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Regierung, Delegation, Abgeordnete und FHriedensausſchuß für ein „Unannehmbar“
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 18. Juni.
Die deutſche Friedensdelegation mit Graf

Rantzau an der Spitze, iſt heute morgen kurz vor
ß Uhr aus Verſailles in Weimar eingetroffen. Die
planmäßige Ankunft war um Mitternacht angeſagt worden.
Auf franzöſiſchem Boden hat der Zug aber eine drei-
ſtündige Verſpätung erlitten. Ein Teil der wirtſchaftlichen
Sachverſtändigen reiſt mit dem Frankfurt-- Berliner
D-Zug, der in Weimar auf den Sonderzug aus Verſailles
wartete, ſofort nach Berlin weiter. Von irgendwelchem
Fmpfang der Delegation in Weimar iſt Abſtand genommen
vorden. Ueber die Stimmung der Delegation kann nach
einer Unterredung mit führenden Mitgliedern mitgeteilt
werden, daß ſie die Zugeſtändniſſe für ſo ge-
ringfügig halten, daß die Verantwortung für die
Unterzeichnung nicht übernommen werden kann. Den jetzt
bekannten Zugeſtänd niſſen iſt noch nachzu-
tragen, daß die Note auf Abſtimmung in der drit-
ten ſüdlichen Zone Schleswigs endgültig ver
zichtet, und daß auch Teile des Kreiſes Lauenburg
in Pommern, die zu Polen kommen ſollten, beim
Reiche verbleiben. Die Delegation hat auf der
Fahrt von Verſailles nach Weimar ein ausführliches ſchrift-
liches Votum ausgearbeitet, das heute in der Kabinetts-
ſitzung unterbreitet werden ſoll. Dikſes Votum
kommt zu dem Schluß, daß der Vertrag nicht
unterzeichnet werden kann.

Wie die „B. Z.“ ſchreibt, ſtehen alle Mitglieder der
Delegation auf dieſem Standpunkt. Auch alle wirtſchaft
lichen Sachverſtändigen ſind der Ueberzeugung, daß in der
vorliegenden Form Deutſchland die Unterſchrift nicht in den
Vertrag ſetzen kann.

Die Sitzung des Sriedensausſchuſſes

Weimar, 17. Juni.
Die Nationalverſammlung trat unter dem Vorſitz des Prä

ſidenten Fehrenbach zu einer kurzen Sitzung zuſammen, die
außerordentlich ſtark beſucht war.

Der Miniſterpräſident Scheidemann gab einen Ueber
blick über die feindliche Mantelnote, zu der er erklärte, daß ſie
ein abſchließendes Urteil noch nicht erlaube, ein voreiliges Urteil
aber verfehlt ſei. Jn den allgemeinen gegen das deutſche Volk
enthaltenen Beſchuldigungen ſei Neues nicht enthalten.
Aber er müſſe dazu mit Bedauern feſtſtellen, daß die Entente
unſeren Vorſchlag zur Schaffung eines neutralen Schiedsgerichts
abgelehnt habe, das allein dieſe Beſchuldigung objektiv hätte
prüfen können. Bedauerlich ſei weiter, daß das ganze Volk mit
den angeführten Vergehen und Verbrechen belaſtet werden ſolle.
Dieſe Belaſtung ſolle aber die Berechtigung ſchaffen zu den
ſchweren Bedingungen, die im zweiten Teil der feindlichen
Mantelnote dem ganzen deutſchen Volke auferlegt werden ſollen.
Die Begründung, die der vorgeſehenen Regelung der Ver

hältniſſe im Oſten gegeben werde, laſſe wenig Hoffnung auf-
kommen, daß wir in dem ausführlicheren Memorandum auf ein
weſentliches Entgegenkommen rechnen könnten. Das gelte auch
für die übrigen territorialen Fragen, bei denen ebenſo wie bei
den wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen in der Mantelnote
doch mancherlei Punkte völlig unklar ſeien. Angeſichts dieſer
Unklarheiten und angeſichts der Tatſache, daß das geſamte Ma-
terial zurzeit noch nicht vorliege, könne heute eine Ent
ſcheidung noch nicht getroffen werden, nur der
endgültige und vollſtändige Text der feindlichen Antwort könnte
die Grundlage für eine gemeinſame Friedensberatung zwiſchen
Reichsregierung und Friedensgusſchuß abgeben.

Das deutſche Volk, die Nationalverſammlung und die Reichs
regierung ſeien vor die folgenſchwerſte Entſcheidung geſtellt, und
deshalb ſei es Pflicht, gleichviel wie der Einzelne zu der
Friedensfrage ſtehen möge, mit vollſter Objektivität an dieſe
Entſcheidung heranzutreten. Niemand dürfe im Zwei-
fel ſein, daß unſer Volk den ſchwerſten Zeiten
entgegengehe.

ZSräſident Fehrenbach ſchloß ſich der Auffaſſung an, daß
eine materielle Beratung erſt möglich wäre, wenn das geſamte
Material vorliege, und der Friedensausſchuß erklärte ſich damit
einverſtanden, daß die nächſte Sitzung am Donnerstag
nachmittag abgehalten werden ſoll. Bis dahin wird die
Reichsregierung nach den Mitteilungen des Miniſterpräſidenten
Scheidemann die Möglichkeit gehabt haben, mit der heute nach
hier eintreffenden deutſchen Friedensdelegation zu beraten.

Früheſtens am Freitag wird eine Vollſitzung zuſammen
treten können. Den morgigen Tag werden die Fraktionen zu
deratungen benutzen. Auch ſie können natürlich erft am Nach
mittag wirklich zu der Antwortnöte der Entente Stellung
nehmen, da ſie ihren Inhalt nicht eher erfahren können.

Die Ententenote iſt erſt heute morgen um 6 Uhr in Weimar
eingetroffen und konnte daher dem Kabinett, da ſie erſt überſetzt

und vervielfältigt werden muß, im Laufe des Vormittags noch
nicht vorgelegt werden. Graf Rantzau wird erſt heute nacht
hier eintreffen, ſo daß vorausſichtlich nicht vor morgen vormittag
die entſcheidende Kabinettsſitzung ſtattfinden kann. Jmmerhin
iſt bis zur Stunde über die Beurteilung der Note in Kreiſen, die
der Regierung naheſtehen, ſoviel bekannt geworden iſt, daß man
ſich ſage, der brutale Ton und das Fehlen jeglichen Entgegen-
kommens in dem, was uns bis jetzt bekannt geworden iſt, werde
die Regierung und die Nationalverſammlung vor die ſchwerſte
Entſcheidung ſtellen, nämlich die, ob wir trotz des uns drohenden
Abbruchs des Waffenſtillſtandes die Note werden ablehnen
werden. Zudem iſt man bei der Regierung auch offenbar
darüber nicht im unklaren, daß ihr kein Weg zur Verfügung
ſteht, unſere Stammesbrüder im Oſten daran zu hindern, ſich,
ſollte der Vertrag wirklich unterzeichnet werden, gegen die Polen
mit der Waffe in der Hand zu wehren.

Das Zentrum hat gerade in den letzten Tagen nachdrücklich
verſichert, auf keinen Fall einem Frieden ſeine Zuſtimmung zu
geben, der ſo unwürdig ſein würde, wie ihn die heutige Antwort
der Entente ahnen läßt Daß die Parteien der Rechten
auf dem Standpunkte entſchiedener Ablehnung ſtehen, bedarf
keines beſonderen Hinweiſes.

Handelsberatungen in Berlin
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. Juni.
Auf Einladung des Grafen Rantzau finden heute und morgen

in Berlin Beratungen der Behörden für Handel
und Jnduſtrie uſw. mit den Sachverſtändigen für die Frie-
densfrage ſtatt. Bereits geſtern iſt ein Arbeitsausſchuß zu
ſammengetreten, und es ſind eine Anzahl Kommiſſionen und
Unterkommiſſionen für Beratungen der territorialen, Finanz-,
Rechts, Wirtſchafts und Arbeiterfragen eingeſetzt worden. Das
Ergebnis wird morgen dem Plenum der Sachverſtändigen vorge-
legt und das Reſumee durch Flugpoſt nach Weimar überbracht.

Die Steine von Verſailles
Genugtuung und Abbitte.

Weimar, 18. Juni.
neber die Vorgänyne bei Abfahrt des Zuges teilt Miniſter

Landsberg mit, daß es ſich nicht um den ſpontanen Ausdruck
von Volksleidenſchaft handelt, ſondern um eine mit Duldung der
Behörde herbeigeführte Beſchimpfung und Mißhandlung unſerer
Landsleute. Die Abreiſe am Montag abend erfolgte nicht wie
bisher vom Pariſer Gare du nord, ſondern von einer kleinen
Station in der Nähe von Verſailles. Der Weg vom Hotel in
Verſailles bis zur Station iſt ziemlich weit. Auf dieſem Wege
hatten ſich zu beiden Seiten der Straße halbwüchſige Burſchen
und Mädchen aufgeſtellt, die ſich mit Hohnrufen und Schimpf-
worten begnügten. Bei der Fortſetzung der Fahrt wurde die Hal-
tung des Pöbels drohender. Das Auto wurde mit größeren und
kleineren Steinen beworfen. Weder ein Soldat noch Poliziſt war
aufgeſtellt, obwohl es ſich um eine nach Tauſenden zählende
Menge handelte. Dieſe Tatſache ſpricht für die Vermutung, daß
dieſe Vorfälle ſtillſchweigend geduldet wurden.

Verſatlles, 18. Juni,
Bei der deutſchen Delegation iſt eine Note von Clemenceau

eingetroffen, worin das Bedauern über die Pöbelausſchreitungen
ausgeſprochen wird, die ſich bei der vorgeſtrigen Abreiſe der deut
ſchen Delegation ereigneten. Der Präfekt des Seine-Departr-
ments, Herr Chaleil, iſt beauftragt, mündliche Entſchuldigungen
beim Geſandten Haniel vorzubringen. Der Präfekt des De
partements und der Polizeikommiſſar Ondailſe, der nicht ge
nügend Vorkehrungen getroffen hat, werden beide von ihren
Poſten abberufen.Die Schande iſt durch Abſetzungen und Abbitte jedoch nicht
aus der Welt zu ſchaffen.

Verſailles, 17. Juni.
Die Note des Vorſitzenden der Friedenskonferenz, Clemen-

ceau, über die Vorgänge in Verſailles an den Vorſitzenden der
deutſchen Friedensdelegation, Reichsminiſter des Auswärtigen
Grafen Brockdorff, hat folgenden Wortlaut:

Paris, 17. Juni.
Herr Vorſitzender!

Jch habe erfahren, daß im Augenblick der Abreiſe ver
deutſchen Delegation aus Verſailles geſtern abend Zu
ſammenrottungen an den Toren Jhrer Reſidenz ſtatt
gefunden haben und daß dies lärmende Zwiſche nfälle
zur Folge gehabt hat. Jch beeile mich, Jhnen mein volles
Bedauern wegen dieſer verurteilenswerten und den Ge
ſetzen der Gaſtfreundſchaft in ſo ärgerlicher Weiſe zuwider-
laufenden Geſchehniſſe auszudrücken. Dieſe Kundgebungen
waren nur infolge der Abweſenheit einer Anzahl von Polizei
beamten, die aus Gründen der öffentlichen Ordnung in der
Umgebung von Verſailles an eine andere Stelle beordert worden
waren, möglich geweſen. Der Präfekt des Departements
Seine et Oiſe wird Herrn von Haniel ſeine Entſchuldigungen
vorbringen und wird, wie auch der Polizeikommiſſar, ſeines
Amtes enthoben werden, da ſie die Ordnungsmaßnahnnen, die
ihnen anempfohlen worden waren, nicht getroffen hatten.

Genehmigen Sie, Herr Vorſitzender, den Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung. gez. Clemenceaun,

(Siehe auch zweits Seite.

Preußens Bedeutung für Deutſchland

Von Dr. Deerberg,
Mitglied der Preußiſchen Landesverſammkung,

Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſammlung
hat den Artikel 15 des Verfaſſungsentwurfes in zweiter
Leſung angenommen. Damit ſind für Preußens Zukunft
die allerſchwerſten Gefahren heraufbeſchworen. Jeder Teil
eines Gliedſtaates kann danach auf Antrag von einem
Viertel der Bevölkerung über ſeine Trennung von dem bis-
herigen Staate eine Abſtimmung herbeiführen und der
Reichstag beſchließt mit Zweidrittel- Mehrheit ſeine Los-
löſung, falls ſich die Volksabſtimmung für die Trennung
entſchieden hat. Wir werden es alſo, falls der Artikel 15
vom Plenum angenommen wird, erleben, daß ſich in allen
preußiſchen Provinzen eine heftige Agitation entwickeln
kann, mit dem Ziel, dem alten Preußen den Rücken zu
kehren und eine eigene Republik zu gründen.

Die Rheinländer, Weſtfalen, die Schleſier, die Weſt
und Oſtpreußen, Hannover, Oſtfriesland und Schleswig,
ſie alle wollen dann vielleicht eigene Staaten ſein, weil ſie
ihre Eigenart angeblich bei Preußen nicht genügend ge
wahrt ſehen. Es ſind kleinliche, ſelbſtſüchtige Beweggründe,
von denen ſolche Beſtrebungen getragen werden. Niemand
hat ein Recht, bedeutſame Staatsgebilde wie Preußen um
deswillen zu zerſchlagen, weil gewiſſe provinzielle Eigen-
arten in der Staatsverwaltung nicht genügend Beachtung
finden. Es iſt Pflicht der einzelnen Teile, ſolche Sonder-
heiten dem Staatsganzen unterzuordnen und einzupaſſen,
anderenfalls iſt überhaupt ein erſprießliches ſtaatliches
Leben ausgeſchloſſen. Die Wahrung beſonderer provinzieller
Eigentümlichkeiten geſchieht nicht durch Gründung von
Republiken, ſondern im Wege einer auf die beſonderen
Verhältniſſe zugeſchnittenen Selbſtverwaltung. Nach dieſer
Richtung hin hat der Miniſter des Jnnern, Heine, eine
weitgehende Rückſichtnahme auf die Zuſammenſetzung der
rheiniſchen Verwaltung ausdrücklich zugeſagt, ſo daß kein
Grund mehr vorliegt, dennoch den Gedanken der rheini-
ſchen Republik weiter zu verfolgen. v

Man hätte daher erwarten können, daß das Zentrum
angeſichts der bevorſtehenden Neuorganiſation der Ver
waltung von dem gefährlichen Plan der rheiniſchen
Republik Abſtand genommen hätte. Das iſt leider nicht
geſchehen. Jm Gegenteil, durch das hartnäckige Feſt-
halten an dem Artikel 15 des Verfaſſungsentwurfs hat es
klar zu erkennen gegeben, daß der Wille, ſich von Preußen
zu trennen, unverändert fortbeſteht. Allerdings wird ſtets
die Abſicht betont, die geplante Republik nur im Verbande
des Reiches herbeizuführen, aber bei aller ehrlicher Abſicht
darf doch nicht verkannt werden, daß die Loslöſung
der Rheinlande von Preußen eine ernſte
Gefahr auch für die Zugehörigkeit zum Reiche zur Folge
haben wird. Es kann nicht ſcharf genug darauf hingso-
wieſen werden, daß der Reichsgedonke durch den
militäriſchen und politiſchen Zuſammenbruch Deutſchlands
auf das ſchwerſte erſchüttert worden iſt.

Es fehlt heute die große, gemeinſame Jdee, das
nationale Jdeal, das die einzelnen partikulariſtiſchen
Staatenelemente zu einem großen Ganzen zuſammen
ſchweißt. Vor allem war es die Kaiſeridee, die nach
jahrhundertelanger Zerriſſenheit die deutſchen Stämme
zur Einheit geführt hat. Heute, wo das Kaiſertum zer-
ſchlagen, das Reich durch einen ſeinen Lebensbeſtand ge
fährdenden Frieden erſchüttert iſt, iſt es eine Utopie, den
unitariſchen Gedanken durch Auflöſung Preußens zu för-
dern. Wenn überhaupt jemals Deutſchland die nationale
Einheitsidee verwirklichen will, ſo iſt allein Preußen
dazu berufen, Träger und Geſtalter dieſer Jdee zu
ſein, denn dieſes Preußen hat ja gerade in ſeinem ganzen
geſchichtlichen Wirken, in der unermüdlichen Arbeit ſeiner
Könige, durch das Blut ſeiner Beſten, den Traum vom
Deutſchen Reiche zur Wahrheit gemacht. Wo anders
liegen in dieſer furchtbaren Not unſeres Vaterlandes die
letzten Kräfte ſtaatlicher Erneuerung und Wiedergeburt als
in dieſem, leider mit Unrecht ſo viel geſchmähten und ver
kannten Preußen.

Möchten die rheiniſchen Sonderbündler
ſich dieſe Tatſache klar vor Augen halten und vor allem be-
denken, daß die ſüddeuntſchen Gliedſtaaten zu keiner Zeit
mehr ihre Selbſtändigkeit betont haben, als gerade jetzund Preußen deshalb gar keine Veranleſſung hat, ſich t

zugunſten des Reichs aufzugeben.
Der Artikel 15 des Verfaſſungsentwurfs gewinnt aber

eine noch größere, gefährlichere Bedeütung, wenn man er
wägt, daß die Volksabſtimmung in einem Lande ſtattzu
finden bätte, das unter dem Druck und Einfluß gines
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ar ſteht, der alles daran ſetzt, die Rheinlande vom
che zu trennen und in ſeinen Machtbereich zu bringen.

Alles das, was wir in den letzten Wochen an hochverräte-
riſchen Umtrieben erlebt haben, iſt letzten Endes nichts
weiter, als eine verſchleierte Annexionspolitik, die ſich
einiger von miniſteriellem Ehrgeiz erfüllter Perſönli
keiten bedient, um unter dem
mungsrechts die Rheinlande in die Gewalt zu bekommen.
Es iſt eine Heuchelei, wenn die franzöſiſchen Generäle an-

lich nur den Volkswillen unterſtützen. Was Frankreich
in Wirklichkeit beabſichtigt, erhellt daraus, daß es die
ſtrafrechtliche Verfolgung der Hochverräterei ſchlechthin
verbietet, jede Ernennung preußiſcher Beamten durch die
Staatsregierung ohne die ausdrückliche Genehmigung des
franzöſiſchen Oberkommandos unterſagt und ſelbſt die
Einreiſe von preußiſchen Miniſtern in die Rheinlande zur
Eröffnung der Kölner Univerſität nicht geſtattet hat. Alſo,
die ſchwerſten Eingriffe in die ſtaaklichen
Hoheitsrechte! Ein derartiger Gewaltakt hätte mit
einer Unterbrechung der Friedensverhandlung beantwortet
werden müſſen, bis die Wiederherſtellung der Staats-
ſouveränität in den Rheinlanden geſichert war. Es kommt
heute nicht darauf an, durch papierne Entſchließungen an
die Rheinländer der Gefahr entgegenzutreten, ſondern durch
die Tat den Franzoſen zum Bewußtſein zu bringen, daß
wir nicht gewillt ſind, noch über die ſchmachvollen Frie-
densbedingungen hinaus wertvolle Teile aus dem Herzen
des Deutſchen Reiches reißen zu laſſen. Wir hätten zu
einem ſolchen nachdrücklichen Vorgehen um ſo mehr Ver-
anlaſſung, weil wir wiſſen, daß weder England noch Nord
amerika das Verhalten Frankreichs billigen, denn die ganze
engliſche Politik läßt es nicht zu, daß Frankreich einen zu
ſtarken Einfluß auf dem Feſtlande gewinnt. So erklärt
es ſich auch, daß die Ausrufung der rheiniſchen Republik
von den Engländern und Nordamerikanern verboten
wurde. Aber, wo ſind heute die Männer der Tat, die im
Kampf um die letzten Schickſalsfragen der Nation die letzten
Folgerungen zu ziehen wagen?! Die Not der Stunde hat
uns leider keinen ſtarken Führergeiſt geboren.

So richten wir denn eine ernſte Mahnung an
die deutſche Volksvertretung, die Natio-
nalverſammlung, den Artikel 15 des Verfaſſungs-
entwurfs nicht Geſetz werden zu laſſen. Wenn die Fran-
zoſen in den Rheinlanden mit Hilfe dieſes Artikels jn der
Lage ſind, eine Volksabſtimmung herbeizuführen, ſo wiſſen
wir, wie dieſe Abſtimmung unter dem Druck und den Ein-
flüſſen der feindlichen Beſatzung ausſehen wird. Dann
ſind die Rheinlande für Preußen verloren
und Preußen ſelbſt hat damit aufgehört zu exiſtieren, weil
es mit dem Rheinland ſein Beſtes, ſein Herzblut, verloren
hat. Und von dieſem Schritt bis zu dem weiteren, der
Löſung vom Reich, iſt nur ein kurzer Weg. Die Ereigniſſe
der letzten Tage zeigen nur zu klar, wie gefährlich es iſt, in

ſolchen Dingen mit dem Feuer zu ſpielen. Nach den Rhein
landen die anderen. Sie alle, die glauben, ſich aus dem
Zuſammenbruch retten zu können, werden folgen, und
Preußen, das alte Preußen, mit ſeiner großen Vergangen-
heit, unſere letzte Hoffnung auf eine Auferſtehung iſt für
immer dahin!

c

Berlin, das Siel der Alliierten
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Rotterdam, 17. Juni.
Aus Paris wird gemeldet: Der oberſte Wirtſchaftsrat hatte

mit Marſchall Foch über die Maßnahmen Veratungen,
die bei Erneuerung der Blockade anzuwenden ſind.
Die engliſche Blockade ſoll nicht nur von Norden her,
ſondern auch im Zuſammenhang mit der Tſchecho-Slo
wakai aus dem Süden und Polen aus dem Oſten, durch
geführt werden. Auf dieſe Weiſe wird Deutſchland von allen
Seiten einge ſchloſſen. Die militäriſchen Pläne der Alliierten
auf einen Aufmarſch in Deutſchland, haben zur
Grundlage, daß Deutſchland wohl imſtande ſein dürfte, noch
heftigen Widerſtand zu leiſten. Als erſtes Ziel gilt
den Alliierten die Beſetzung Berlins. Man rechnet damit,
daß dieſe Beſetzung nur eine moraliſche Wirkung haben werde,
und beabſichtigt deshalb, Deutſchland zur Unterſchrift zu
zwingen, ehe die Alliierten noch Berlin erreicht haben. Die
Hauptpunkte der militäriſchen Pläne ſind die Beſetzung der
produktiven Gebiete, welche die Lebensbedin-
gungen Deutſchlands ſind, ferner eine vollkommene Ab
ſchneidung zwiſchen Nord und Süddeutſchland, ferner eine
Finſchließung von allen vier Seiten, wie oben angegeben.
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Der Kampf gegen den Bolſchewismus
Eine lettiſche Note.

Riga, 17. Juni.
Miniſterpräſident Needra richtete namens der provi

ſoriſchen Regierung Lettlands an die interalliierte Friedens
konferenz in Patis eine Note, in der es unter anderm
heißt: Durch die Einnahme Rigas ſchien der Bolſchewis
mus tödlich getroffen zu ſein. Da traten den ver-
folgenden lettländiſchen Truppen eſthniſche entgegen, die den
Nordteil Lettlands beſetzten, die lettiſche Bevölkerung zwangs
weiſe mobiliſierten und ſogar die im Lande verſprengten Bol-
ſchewiken durch Maſſenaufruf zuſammenzogen. Der offenſicht
liche Zweck des Einfalls ſei die Einmiſchung in die inneren An
gelegenheiten des Staates und das Verſchleppen des lett
ländiſchen Eigentums geweſen. Die Entiente-
kommiſſion habe am 10. Juni in Wenden einen Aus
gleich vorgeſchlagen, auf den Leitland einging Danach ſollen
die Eſthen Lettland ſtaffelweiſe räumen. Am gleichen
Tage aber habe der in Reval neu eingetroffene engliſche
General Gough neue politiſche und militäriſche Forderungen
aufgeſtellt, die in ihrer Auswirkung den Krieg gegen Eſthland
hervorrufen müßten und den Kampf gegen den Bolſchewismus
unmöglich machten. In dem Augenblick, wo der Bolſchewis
mus erneut ins Land eindringe, ſei eine Erneuerung des Wen
dener Vorſchlages vom 10. Juni das dringendſte Erfordernis.

in Frankreich
Verſailles, 17. Juni.

Der Kongreß der Bergarbeiter-Gewerkſchaftenhat beſchloſſen ſeine Forderungen einem Schiedsſpru ch der
Regierung zu unterbreiten. Dieſe BergarbeiterGewerkſchaften
haben ſich erſt in jüngſter Zeit dem allgemeinen Berg
arbeiterverband angeſchloſſen. Jn den übrigen Kohlen
bergwerken Frankreichs dauert der Streik fort. Die
Eiſenbahner, Seeleute und Hafenarbeiter be
halten ſich ihr weiteres Verhalten vor. Jouhaux erklärte,

Der Streik

durch die Haltung der Bergleute Frankreichs werde der Streike hen Frantre

Schein des eelbſtbenn.

ich nicht beeinflukt. Am Vormittag trat das

Kartell der Arbeiterverbände erneut zur Beſchluß
faſſung in Paris zuſammen.

Der Transportarbeiterſtreik in Paris iſt be
endet, die Arbeit wieder aufgenommen worden. Jedoch
weigerten ſich trotz des formellen Verſprechens Clemen-
cegus, daß keinerlei Strafmaßnahmen gegen Streikende
durchgeführt würden, die Untergrundbahn- undStraßen bahngeſellſchaften in Paris, 250 Streikende
wieder einzuſtellen.

Jm Garonner Becken iſt am Montag der Ausſtand der
Bergarbeiter zum Generalſtreik geworden. JmCormoux- Gebiet ſowie in Saint Etienne und Um-
ebung haben die BVergleute am Sonntag beſchloſſen, dieArbeit niederzulegen.

Rücktrittsgeſuch des Kabinetts Orlando
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

X Lugany, 18. Juni.
Miniſterpräſident Orlando begab ſich vorgeſtern zum

König, um ihn den Rücktritt des geſamten Kabinetts
anzubieten, nachdem es ihm nicht gelungen war, ſein Kabinett

wieder in Stand zu ſetzen. Der König war der Anſicht, daß der
Nücktritt noch einige Tage verſchoben werden ſolle, damit das

Plenum der Krone einen Hinweis für die Nachfolge gebe. Das
Kabinett tritt am nächſten Donnerstag vollſtändig vor das Par
lament.

Sranzöſiſche Stimmen
Verſailles 17. Junt,.Die Antwort der Alliierten ſteht natürlich im Vorder

grund des Jntereſſes der Abendblätter, welche gleich der Mor
genpreſſe den Wortlaut des Begleitbriefes und eine Jnhalts-
angabe der Denkſchrift der Alliierten veröffentlichen. Nationa-
liſtiſche Blätter, wie „Liberte“ und „Jntranſigegant“ bedauern,
daß die Alliierten Zugeſtändniſſe gemacht haben und verſuchen
Deutſchland zu beweiſen, daß es unbedingt unterſchreiben
müßte. „Temps“ findet, daß die Zugeſtändniſſe wirtſchaftlicher
und finanzieller Art, ſowie das Zugeſtändnis betreffs Zulaſſung
Deutſchlands zum Völkerbund wichtiger und weſentlicher ſeien
als die territoriglen und militäriſchen Zugeſtändniſſe. Welches
auch die Verdienſte oder Nachteile einer ſolchen Politik ſein
mögen, man könne es nur dann verſtehen, wenn ſie als Gegen-
gewicht den abſoluten Willen habe, Deutſchland zur Unterzeich-
nung und zur Ausführung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen.

Die Aeußerungen der ſozialiſtiſchen Abendblätter
ſind in einem recht ſchüchternen Ton gehalten. „Populaire“
ſchreibt, daß alle Beſchuldigungen, auch gegen den abgeänderten
Entwurf, aufrecht erhalten werden müßten. Statt eines Ver
ſöhnungsfriedens habe man einen Frieden der Strafe und Rache
ausgearbeitet, welcher neuen blutigen Kämpfen die Tür öffne.

Das Für und Wider in Holland
Amſterdam, 17. Juni.

Geſtern abend fand in der hieſigen Diamantbörſe eine von
der niederländiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei einbe-
rufene Proteſtver ſammlung gegen die den Zentral-
mächten vorgelegten Friedensbedingungen ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, ein Telegramm folgenden Jnhalts an
die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaftsvereinigungen der
kriegführenden Länder zu ſenden:

„Die niederländiſche Arbeiterklaſſe proteſtiert gegen den
Gewaltfrieden, der den Völkern der geſchlagenen
Reiche auferlegt zu werden droht. Sie ſpricht den Arbeitern
der ſiegreichen Länder ihren Dank und ihre Bewunderung für
die energiſche Art aus, mit der ſie den Kampf für den von
ihnen geforderten Frieden des Rechts und der Gerechtig-
keit führen.“

Amſterdam, 17. Juni.
Die noch immer gültigen Abmachungen zwiſchen den

Aſſoziierten und Holland bieten genügende Garantien
für eine eventuelle Herſtellung der Blockade in ihrer
ſchärfſten Form. Von einem an Holland gerichteten Erſuchen
der Aſſoziierten um Mitwirkung iſt nichts bekannt.
Wohl aber haben die Aſſoziierten Holland erſucht, im Falle der
Nichtunter zeichnung an einem wirtſchaftlichen
Bohykott Deutſchlands durch ein vollſtändiges Ein- und Aus-
fubrverbot unter Verbot jeglicher Durchfuhr durch Deutſchland
mitzuwirken.
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Amſterdam, 17. Juni.
Das Organ der niederländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei

Het Volk ſchreibt zu der Mitteilung des deutſchen Reichs-
kolonialamts, daß kolonialer Beſitz für Deutſchland eine
Lebensfrage iſt: Der Raub der deutſchen Kolo-
nien, der durch die Verteilung unter England, Frank
reich und Jtalien als Mandatarmächte des Völkerbundes
nur ſchlecht verhehlt werde, ſei ein deutliches Zeichen für die
Ziele der triumphierenden Mächte. Die Unterdrückung
Deutſchlands als Kolonialmacht bedeute die Vernichtung
des deutſchen Wettbewerbes in den ſüd amerikaniſchen
Ländern. Dieſem Ziele müſſe auch die Vertreibung der deut-
ſchen Kaufleute aus Südamerika und China dienen.

Der Vormarſch auf Petersburg
Amſterdam, 18. Juni.

Die „Times“ meldet aus Helſingfors, daß die Vebergabe des
dicht bei Kronſtadt gelegenen Forts Krasnaja Gorka das nörd,

liche Korps in den Stand ſetzte, raſch nach Peterhofvorzu-
rücken. Der Aufmarſch entwickelt ſich in breiter Front günſtig.
Die bolſchewiſtiſchen Truppen bei Krasnoje Sſelo haben am
Sonnabend gemeutert und ſich der angreifenden Armee ange-
ſchloſſen. Ein drahtloſes Telegramm aus Moskau berichtet, daß
alle vom bolſchewiſtiſchen Standpunkt aus unrerläßlichen Ele-
mente aus Petersburg weggeführt werden und daß in aller Eile
die Verteidigung der Stadt vorbereitet wird,

Der neue Steuerſtrauß
10 neue Entwürfe.

th. Jm Reichsfinanzminiſterium ſind die neuen Reichs
ſteuern fertiggeſtellt, werden der Nationalverſammlung aber erſt
vorgelegt werden, wenn ſich überſehen läßt, wie die Frage des
Friedensſchluſſes gelöſt wird. Es handelt ſich um zehn Ent-
würfe, nämlich Kriegsabgabe vom Vermögens-
zuwachs, Kriegsabgabe für das laufende Rechnungsjahr
für Mehreinnahmen, Erweiterung der Erbſchaftsſteuer,
Tabakſteuer durch Erhöhung der Banderolenſteuer, Zucker

ſteuererhöhung um 100 Reichsvergnügungs-
ſtener, Grundwechſelabgabe, Spielkarten-
ſtempelerhöhung, Zündwarenſteuer, Rayon-
ſteuer für Feſtungasſtädte,

Ein Aufruhr in Weimar
Nächtliche Kämpfe im Jlmviertel.,

on unſerem bpSonderberichterſtattery
Weimar, 10 Juni.

Zu einem Putſch, der wahrſcheinlich mit ſpartakiſtiſchen Flug,
blättern, die an verſchiedenen Stellen der Stadt gefunden
wurden, im Zuſammenhang ſteht, kam es in vergangener Nacht

in Weimar. Gegen 543 Uhr unterbrach ſtarkes Gewehr und
auch Maſchinengewehrfeuer die Stille der Nacht.

Darüber wird gemeldet: Der wegen Unterſchlagung von
75 000 Mark in Unterſuchungshaft ſich befindliche Feldwebel
Schwarz, der zugleich eine Art Aufſichtspoſten bekleidete, ließ
heute morgen die im Landgericht wegen verſchiedentlicher Ver,
gehen inhaftierten Landesjäger frei und entwaffnete mit ihnen
die beiden das Landgericht bewachenden Poſten. Von hier aug
zogen die Befreiten unter Führung von Schwarz nach dem
Schloß, entwaffneten dort ebenfalls die Poſten ſowie die aug
7 Mann beſtehende benachbarte Hauptwache und die Poſten an
der Kaſerne. Ein Verſuch, in das Marſtallgebäude zu gelangen
und dort die Gewehr und Munitionsvorräte zu erreichen, miß-
lang, da alle Türen feſt verſchloſſen waren. Jnzwiſchen waren
die in der Stadt weilenden Landesjäger von der Sachlage ver
ſtändigt worden. Es begann unverzüglich in der Gegend des
Schloſſes, des Marſtalls und der Gerberſtraße, woſelbſt die
Aufrührer ſich feſtgeſetzt hatten, die Aktion der Truppen. Die
Säuberung der Straßen verzögerte ſich dadurch, daß die gus
verſchiedenen Straßen anrückenden Landesjäger ſich vor den die
Marſtall- und Gerberſtraße beſtreichenden Maſchinengewehr
ſchüſſen der eigenen Kameraden ſchützen mußten. Bei zuneh-
mender Helligkeit arbeiteten dann aber die Landesjäger Hand
in Hand, und es gelang bald darauf, vier Aufrührer aus einem
Automobil in der Gerberſtraße an der Jlm herauszuholen und
fünf bewaffnete Rebellen zu verhaften. Dieſelben wurden durch
Kavallerie nach dem Schloßhof gebracht und hier gefeſſelt. Um
7 Uhr früh waren bereits 25 Aufrührer, von denen ſich eine An
zahl freiwillig geſtellt hatte, wieder in Gewahrſam, Schwarz
iſt durch die Jlm in der Richtung nach Jena zu entflohen und
wird von Kavallerie geſucht. Vor dem Theater ſteht die Ber-
liner Schutzmannſchaft unter Gewehr. Das Schloß iſt von einer
ſtarken Wache beſetzt und militäriſche Patrouillen durchziehen
die Stadt. Da von allen Landorten Truppen einrücken, iſt kaum
noch Gefahr vorhanden. Ob Schwarz auf eigene Fauſi
gehandelt hat oder von den Spartakiſten angeſtiftet worden
iſt, kann noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden. Doch ge
winnt das letztere an Wahrſcheinlichkeit. Getötet
wurde trotz lebhaften Feuergefechts niemand, doch gab es einige

Leichtverwundete. Gegen 8 Uhr herrſchte in der Stadt wieder
völlige Ruhe.

Sür den Religionsunterricht
Der Deutſchnationale Volksverein für Plauen i. Vogtl.

und Umgebung hat dem Vertreter der Stadt in der ſächſiſchen
T yp mmer nachſtehende Kundgebung zur Weiterleitung über-
geben:

„Der Deutſchnationale Volksverein für Plauen i. V. und
Kmgebung fühlt ſich gedrungen, nochmals ſchärfſte Verwah
rung einzulegen gegen den vom Geſetzgebungsausſchuſſe der
ächſiſchen Volkskanmer am 3. April gefaßten Beſchluß auf

ſeitigung des Religionsunterrichts in der Volksſchule. Wir
erwarten ven der Volkskemmer Ablehnung dieſes Veſchluſſes,
der im geraden Gegenſatze ſteht K dem nahezu einmötig

kundgegebenen Willen der großen Mehrheit unſeres Volkes
Recht und Pflicht der Eltern, ihren Kindern u religiöſe
Unterweiſung ein unſchätzbares Gut auf ihren Lebensweg
mitzugeben, dürfen nicht durch eine kleine Minderheit des
Volkes verkümmert werden. Wir erwarten von der Einſicht
aller Abgeordneten der Volkskammer, daß ſie den in dem Be-
ſchluſſe des Geſetzgebungsausſchuſſes liegenden Rückſchritt in
Unkultur und Heidentum nicht mitmacht.“

Ledebour- Prozeß
Die Verteidiger Ledebours behaupten fortwährend, daß eine

Mörderzentrale beſtebe, die mißliebige Politiker zu be
nen obgleich der Staatsanwalt immer wieder darauf
in weiſt, daß dafür nicht der Schatten eines Bewetiſes erbracht

ſei, und daß der Zeuge Thyszka, der derlei behauptet habe, nie-
mals im Dienſte der Regierung geſtanden habe. Mitten in der
Verhandlung gibt dann R.A. Liebknecht bekannt: Mir wird
ſoeben folgendes durch den Zeugen v. Tyszka ſelbſt mitgeteilt:
Jhm ſei von Dr. Roſenfeld mitgeteilt worden, daß er freies Ge-
leit erhalten habe und habe deshalb heute gegen 11 Uhr vor Ge-
richt erſcheinen wollen. Als er vor dem Kriminalgerichtsgebäude
erſchien, ſeien die Unteroffiziere Schäfer und Dunſt ſowie drei
Mann mit Karabiner auf ihn und ſeine Begleiter zugekommen.
Er ſei in ein kleines Café geflüchtet und habe ſich durch den hin-
teren Ausgang noch retten können, während ſeine zwei Begleiter
verhaftet worden ſeien. R.A. Dr. Roſenfeld: So ſieht das
freie Geleit“ der Regierung aus! Ledebour ruft: Das iſt die
Tätigkeit der Mörderzentrale für Deutſchland! Vorſitzender:
Es iſt offenbar den Soldaten noch nicht bekannt geworden,
Tyszka freies Geleit erhalten hat. Staatsanw. Zumbroich:
möchte ebenfalls eine Mitteilung machen. Ein Zeuge will
kunden, daß Tyszka ihm erklärt hat, er erſcheine überhaupt nicht
vor Gericht, er reiſe heute oder morgen mit ſeiner Braut nach
München.

Es folgt eine längere Pauſe, während der von der Verteidi
gung verſucht werden ſoll, mit dem Zeugen Thyszka in Verbin-
dung zu treten und ſein Erſcheinen vor Gericht zu veranlaſſen,

Nach einſtündigem Warten erklärt R.A. Liebknecht, daß es
nicht gelungen ſei, den Zeugen Tyszka zu erreichen.

Die Beweisaufnahme wird hierauf geſchloſſen. Die an die
Geſchworenen gerichtten Schuldfragen lauten auf: 1. Unbefugte
Biloung eines bewaffneten Haufens; 2. Rädelsführer bei Auf-
ruhr; 83. Rädelsführer bei Landfriedensbruch; 4. Verbrechen
gegen das Sprengſtoffgeſetz; 4. a) Verſuchs einer ſchweren
Körperverletzung durch Sprengſtoffe; 5. gemeinſchaftliches Ver
brechen gegen das Sprengſtoffgeſetz und 6. die Fragen nach Zu
billigung mildernder Umſtände.

Die Plaidohyers beginnen heute (Mittwoch) 9 Uhr.

Ein „Mordanſchlag“ auf Radek,.
Während der geſtrigen Verhandlung im Ledebour- Prozeß

teilte die Verteidigung mit, daß auf den im Zellengefängnis
untergebrachten Radek ein Mordanſchlag verübt worden ſei.
Radek befand ſich am Freitag auf einem Spazigrgang im Hof des
Gefängniſſes, als aus dem Fenſter der gegenüberliegenden Kaſerne mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert wurden. Radek blieb
unverletzt. Auf Grund dieſes Vorfalles haben die Rechtsanwälte
Dr. Roſenfeld und Dr. Weinberg den Antrag geſtellt, Radek aus
dem Zellengefängnis nach dem Unterſuchungsgefängnis überda er an ſeinem jetzigen Aufenthaltsort in Lebens

nicht mehr ſicher ſei.
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Halle und Amgebung

derte Halle, 18 Junin Se nachklänge aus dem Stadtparlament
l. Der letzten Stadtverordnetenſitzung hatten wir an dieſer

r Stelle keine beſondere Betrachtung gewidmet, weil wir an ihr
nichts Beſonderes zu betrachten fanden. Der Gegenſtand der
gauptdebatte, die Vorlage der „Rätifizierung“ der ſtädtiſchen
angeſtellten und Beamten förderte einen ſo trüben Wuſt proble-
matiſcher Vorſchlägen und Anſchauungen zutage, daß man gut

mer daran tut, erſt einmal abzuwarten, wie das Ding nach der
mer Deſtillation durch den Rechts und Verfaſſungsausſchuß aus
mer ſehen wird. Anderen Leuten iſt es beſſer gegangen als uns.
ner Her Kommunalpolitiker des „Volksblattes“ lobeſam hat wäh-

rend der Verhandlungen allerlei Hochgefühle und ähnliche Zu
ſtände erlebt. „Der wirkliche Höhepunkt der Sitzung“, ſchreibt

n mer er, „war eine Rede des Gen. Koenen, der vorbildliche Leit
ganz ſätze zur Vorlage über Aenderung der Anſtellungsbedingungen
u är Beamte, Angeſtellte und Arbeiter begründete“. Dieſes Ur-
ik teil iſt deshalb beſonders beachtenswert, weil „Genoſſe“ Koenen
harhf pekanntlich auch Redakteur am „Volksblatt“ iſt; ſein Kollege im

Kebenzimmer muß den vorbildlichen Genoſſen Koenen ja am
emer, beſten beurteilen können. Das „Volksblatt“ hat überhaupt ein
Markt 2 heneidenswertes Talent, nicht umhin zu können, ſich und ſeiner

Umgebung in allen möglichen Situationen unbefangen und frei
mütig vor die Bruſt ſchlagen und höchſte Anerkennung zollen
zu müſſen. „Dieſer Ausfall wurde vom Gen. Bock (Redakteur
des „Volksblattes“. D. Red.), der ſich Herrn Minner ganz bett ſonders vorknöpfte, und ihn recht ſcharf abbürſtete, gebührend

riert, zurückgewieſen. Wie Peitſchenhiebe knallten die einzelnen Sätze
ert dem angriffsluſtigen Herrn Minner in ſein immer röter wer-

dendes Geſicht. „Genoſſe Kürbs zwang durch längere ſachliche,nun aber nichts deſtoweniger ſcharfe Ausführungen die Vertreter des

3631. Kapitalismus in ſeinen Bann. Sie mußten, ob ſie wollten oder
n z nicht, atemlos zuhören, wie unſer Redner ſchilderte“ uſw. „Es
vachs gab ein Aufheulen, als er feſtſtellte, daß uff. Dieeiſen. vürgerlichen wagten es nicht, gegen den Geiſt, der aus dieſen

I Leitſätzen (Koenens. D. Red.) ſprach, erhebliche Einwendungen
rerkaut zu machen“ Der Magiſtrat erklärte den unabhängigen
icen: Geiſtern in der Sitzung bekanntlich, daß dieſe Leitſätze für ihn
ugsquell, vorausſichtlich unanehmbar ſein würden.
r Uebrigens aber iſt die ganze Taktik der Unabhängigen
gehbiatt, Volksf f. führer in ihrem Sinne durchaus zweckmäßig und
Pössneck. zielbewußt. Die Hauptſache iſt: den Mund gehörig aufreißen,
wmuwwer M ehiel fordern und großes Geſchrei darum erheben. Wer viel
halt fordert und viel verſpricht, hat ſtets die Menge hinter ſich.
I3jährig. Vas man den Leuten verheißt, iſt ja oft gleichgültig. „Das

i od. klein J vornierteſte“, ſagt der Philoſoph J. J. Mohr, „ſyſtematiſch und
S kenſequent durchgeführt, kann in der Welt zu großer Bedeutung
ichaltriger gelangen“. Der Mann hat recht; „zu ſo großer Bedeutung“,
gehn J daß es ganze Völker in den Abgrund führt. Sehr niedlich
ſtraße di übrigens bekennt das „Volksblatt“ in ſeiner Betrachtung „Der

übrige Verlauf der Sitzung war eine Strapaze für alle Teil-
nehmer“. Sehr richtig Der übrige Verlauf der Sitzung
wurde nämlich ausgefüllt durch die end- und troſtloſe Debatte
der Unabhängigen und den, wie der Stadtv. Oſterburg bemerkte:
parlamentariſchen Lapſus ſeiner Fraktion“, und dieſer Teil

der Sitzung war allerdings eine „Strapaze für alle Teil-
nehmer“.

Wer Muße oder ein Muß hat, die hieſigen ſozialiſtiſchen
Zeitungen zu leſen, der kommt auf dieſe Art übrigens des
öfteren in billiger Weiſe zu einer ſtillen Erheiterung. Jn der
regierungs ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ z. B. wird die Welt-
anſchauung der Abonnenten durch einen Studenten jüngeren
Semeſters verzapft. Der Herr iſt der Staatswiſſenſchaften be
fliſen, trägt ſchwarzgewelltes Haar, einen ſehr unſozialiſtiſchen
Prillantring, hält nebenbei den Exkaiſer für einen Kaffern,
und hat ſich als Stimmungsbildhauer der letzten Stadtparla-
mentsſitzung betätigt. Der Stadtv. Finger hatte, wie be
richtet, gelegentlich der Vorlage, die eine Materialiſierung des
Ehrenamtes fordert, das der Stadtverordnetenpoſten nach
hundertjahrelangem, wohlerwogenem Brauche war, verſuchte,
den Blick der Verſammlung über die 5 Mark pro Naſe hinaus
auf einen etwas höheren Standpunkt zu lenken, zu ſagen, daß
nicht die Stadtväter das einzig wahrhaft Bleibende in der Welt
ſind, ſondern, ſozuſagen die Jdeen, hatte auch zur Haft-
entlaſſung des als Landesverräter inhaftierten „Aktuars“ Ferch-
landt“ im Auftrage des Rechts und Verfaſſungausſchuſſes auf
den Weg des Rechtes, der Ordnung, und, was dem naheliegt,
der Unterordnung hingedeutet. Da iſt er aber bei dem Re
präſentanten der „Volksſtimme“ ſchön angekommen. Der
Etudent der Staatswiſſenſchaften klopft dem im Dienſte der
Viſſenſchaft grau gewordenen Staatsrechtslehrer mit nach
fchtigem Spott auf die Schultern Beſter Herrl und
ſchreibt ihm: „Da lachen ja die ernſteſten Hühner!“ Woraus
zu erſehen iſt, wieviel Ungerechtigkeit und Vorurteile es in dieſer
Velt trotz der Deutſchen Revolution von 1918 noch immer zu
beklagen gibt. Von Rechtes wegen gehört ein ſo überlegener
Ceiſt, wie jener „Volksſtimmen“-Student aufs Katheder und
der Geheime Juſtizrat Profeſſor Doktor Finger ihm zu Füßen
auf den Klappſitz, damit er ſich erſt einmal erzählen läßt, was
die rechten Grundlagen des Staates ſeyen, und was die
bzialiſtiſche Welt im Innerſten zuſammenhält. Um mit
Georg Chriſtoph Lichtenberg zu reden, und um zum Schluß zu
bmmen Die Superklugheit iſt eine der verächtlichſten
Arten der Unklugheit.

Aus dem Schwurgericht
Die Plünderung bei Dr. Hochheim. Ueber

50 000 Mark Schaden.
In der Sitzung am 17. Juni unter dem Vorſitze des Land
richtsdirektors Geheimrat Netz band t wurde n den Ar
ier Max Schlegel und die Ehefrau Marta Kaltzze wegen
weren Landfriedensbruches, ſowie gegen die Ehefrau Auguſte
rt wegen Hehlerei von geplündertem Gut verhandelt.
Der Anklage lagen in der Hauptſache die Begebenheiten inr Vohnung des praktiſchen Argtes Dr. Hochheim, Ecke Große

drinſtrahe- Große Ulrichſtraße, en Jn der Nacht vom
gen 2. März wurde Dr. Hochheim von Angehörigen der ſog.

rheitskompagnie aus dem Bette t. Er ſollte verhaftetPaden, weil er Waffen in der ohne habe. Dr. H. ließ
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3. März, vormittags gegen 10 Uhr,
ſie habe gehört,gr um r e r hoſſen werden, Id er ſi auf der Straße iieße. Gegen 1 Uhr erhlei Dr. H. di Bliteung das Haus

olle in die Luft geſprengt werden. Dr. H. hat dann ku rz vorUhr beide Ausgänge der Wohnung abgeſchloſſen und mit einer

Familie das Haus durch den Ausgang nach der Ulrichſtraße
verlaſſen, nachdem er von einem Krankenwärter die Nachricht er
halten hatte, ſeine Wohnung ſolle geplündert werden. Nach
dieſer Zeit ſind dann Soldaten und Ziviliſten, darunter auch der
Angeklagte Schlegel, teilweiſe mit Handgrangten und Gewehren
bewaffnet, zu Hochheim hinaufgegangen und haben Einlaß be-
ter Da aber niemand öffnen konnte, weil die Wohnung ver

en war, ſo hat die Rotte die Tür zur Wohnung eingeſchlagen
und iſt dann eingedrungen. Jn der r haben die Ein
brecher dann ſchlimmer gehauſt als die Ruſſen in
Oſtpreußen. Was ſie mitnehmen konnten, haben ſie fork-

r während ſie die anderen Sachen in der wüſteſten
ſe zertrümmert haben, z. B. alle Schränke, darunter einen

Spiegelſchrank, ferner die Jſtrumente zur Ausübung der ärzk
lichen Praxis uſw. Die Beſtände an Bekleidungs und Wäſche
ſtüchen, Gardinen, Glasgeſchirr und anderen haus wirtſchaftlichen
Gegenſtänden ſind fortgeſchleppt, darunter von Schlegel und
einer Frau Lampe, der Geliebten Schlegels, zwei gefüllte Körbe,
einer mit Kohlen. Die Sachen wurden teils bei legel, teils
bei Frau Lampe ſpäter vorgefundem. Dr. Hochheim beziffert den
ihm zugefügten Schaden auf etwa 50 000 Mark. Die
Plünderer haben auch in dieſem Falle wieder angegeben, aus
der Wohnung des Dr. H. ſei geſchoſſen worden. Es iſt vielmehr
wahrſcheinlich, daß es ſich auch hier um eine organiſierte
Plünderung gehandelt hat. Die Kaltze hat von Dr. H.einen Waſchtord mit ſchmutziger Wäſche mitgenommen, der ihr

ſpäter wieder abgenommen wurde. Die Ehrt hatte von Schl.
mehrere Sachen bekommen, die von Dr. H. ſtammten, von denen
ſie wiſſen oder annehmen mußte, daß es ſich um geplündertes
Gut handelte; durch Annahme der Sachen machte ſie ſich der
Hehlerei ſchuldig. Für den Abend des 2. März war von den
Plünderern ein W bei Potbel in Ausſicht genommen, an dem
auch Schlegel und die Kaltze teilgenommen haben; Schl. hat dort
etwa 20 Büchſen Konſerven und 16 Pfund Marmelade, die K.
ö Büchſen Bohnen genommen.

Die Geſchworenen ſprachen Schlegel und die Kaltze des
ſchweren Landfriedensbruches in je 2 Fällen ſchuldig, billigten
dem Sch. in dem Falle Pottel mildernde Umſtände zu, der Kaltze
in beiden Fällen; die Ehrt wurde der Hehlevei ſchuldig befunden.
Das Gericht kam darauf zu folgenden Strafen: Schlegel wurde
zu 5 Jahren Zucht haus und 10 Jahren Ehrverluſt, die
Kaltze zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſt, die Ehrt zu einem Jahre Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt; dem Schlegel, der ſich in Unter-
luchungshaft befindet, wurden 2 Monate als verbüßt angerechnet.

Die Mörder Oberſtleutnants von Klübers werden am
nächſten Montag vor dem hieſigen Schwurgericht abgeuürteilt wer-
den. Für den Prozeß ſind drei Verhandlungstage vorgeſehen.
Es ſind 4 Perſonen wegen Totſchlages, 6 wegen Beihilfe dazu
angeklagt. Die Verteldigung wird von 8 Rechtsanwälten geführt.

rhdzd deWie eine „ſpontane“ Demonſtration entſteht

Anläßlich der „machtvollen Demonſtration des klaſſen
bewußten Proletariats* am Tage der Beerdigung Roſa
Luxemburgs iſt es vielleicht ganz angebracht, das Werden
dieſes Ausdrucks des Maſſenzornes der Oeffentlichkeit an einem
Beiſpiel zu zeigen, das im benachbarten Kohlenrevier beobachtet
wurde.

In der üblichen aufreizenden Form war durch die Preſſe
der U. S. P. D. zum Demonſtrationsſtreik anläßlich der Be
erdigung Roſa Luxemburgs aufgefordert worden. Die Berg-
arbeiter des oberen Geiſeltales hatten dazu Stellung zu nehmen.
Der Betriebsrat und der Arbeiterausſchuß einer Belegſchaft kam
zu der Erkenntnis, daß der Eintritt in den Streik zur Ehrung
einer um die Entwicklung der ſozialen Bewegung verdienten
land- und raſſefremden Schriftſtellerin trotz der häßlichen Um
ſtände ihres Todes der freien Entſchließung des Einzelnen vor-
behalten bleiben muß. Die Belegſchaft ſchloß ſich dieſer Auf
faſſung an. Am Streiktage fuhr die ganze Belegſchaft mit
Ausnahme von 10 Mann an und arbeite.e. Während einer Be-
triebspauſe kamen zwei Mitglieder des Arbeiter-
rates eines benachbarten Städtchens und gaben in ſchnell-
einberufener Verſammlung ihrer Verwunderung darüber Aus-
druck, daß die Belegſchaft dem Streikrufe nicht gefolgt ſei;
dann die üblichen Formen. Streiks ſind eine Probemobil-
machung für den bevorſtehenden größten und
letzten Entſcheidungskampf „gegen das Kapital“,
„Solidarität des klaſſenbewußten Proletariats“ uſw. Feige
duckte ſich der fleißige Arbeiter vor dem Phraſenſchwall eines
Schwätzers, der als ſtändiger Agitator jeder errnſten Arbeit ent-
wöhnt iſt. Die alte Geſchichte, einer guckt nach dem anderen,
keiner wagt einen eigenen Entſchluß. Schließlich läuft ein
Faulenzer weg, die anderen im Herdentrieb, Verzeihung, in Be-
tätigung von „Solidarität des klaſſenbewußten Proletariats“
hinterher.

Hinterher bis in den Abgrund

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Seefiſchverkauf. Der Verkauf findet am Mittwoch nach

mittag und am Donnerslag früh in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum abgegeben
werden Jnfolge der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen des
Publikums vor den Geſchäften unnötig. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Ge-
n deutlich ſichtbar angebracht. Die Gaſtwirtſchaften, An
talten uſw. erhalten Fiſch nur gegen im Stadternährungsamt,

Zimmer 11, ausgeſtellte Bezugsſcheine. Wegen Papiermangels
wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze, Körbe
uſw. mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von Keks an Kinder bis zu 12 Jahren,
Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in
der Talamtſchule am Donnerstag, den 19. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 44 001--50 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 50 001--56 500 nachmittags von 2-6 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt O der beſonderen Bezugskarte für Kinder
und auf jeden Abſchnitt N der beſonderen Bezugskarte für Ju-

ndliche und alte Leute kann gegen Vorlage des Lebensmittel-
cheines ein Paket Keks zum Preiſe von 39 Pfg. abgegeben wer
den Wegen der großen Knappheit an Kupfergeld iſt unbedingt
abgezähltes Geld bereit zu halten.

Kriegsgefangenenſpende. Die Beamten der drrnrebn
Halle Merſeburg haben am 1. Mai nicht gefeiert, ſondern den
Betrieb aufrechterhalten. Sie hatten ſeiner Zeit beſchloſſen,
einen Teil des Verdienſtes von dieſem Tage zugunſten ihrer
kriegsgefangenen deutſchen Landsleute zu ſpenden. Jetzt haben
ſie durch Kontrolleur Krauſe- Ammendorf an den Volksbund
r Schutze der deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen zu

die Elaſtizität

Dr. Georg Schmidt, welcher zurzeit eine Sommerfrkſche
in Thüringen genießt, iſt in der geſtrigen Hauptverſammlung
des thüringiſchächſiſchen Geſchichtsvereins zu Halle zum Ehren-
mitglied des Vereins ernannt worden, nachdem er bereits an
ſeinem 80. Geburtstage, welchen er im vorigen Jahre feiern
durfte (bis wohin er die Stellung eines Vizepräſidenten bekleidet
hatte), wegen ſeiner Verdienſte um den Verein mit dem Kronen
orden 2. Klaſſe ausgezeichnet worden war. Möge der verdienſt
volle Herr, welcher der Schriftleitung unſerer Zeitung nahe ſteht,
noch lange Jahre dieſe Ehre genießen.

Eine Vereinigung ehemaliger Kriegs- und Zivilgefange
ner im Regierungsbezirk Merſeburg iſt infolge einer An
regung des Juweliers Tittel
Sie wird die Jntereſſen der bereits heimgekehrten und der noch
zurückzuerwartenden Kriegs und Zivilgefangenen wahren und
fördern und hat ſich dem Volksbunde zum Schutze der deutſchen
Kriegs- und Zivilgefangenen als Zweiggruppe angeſchloſſen.
Es ſind ihr bereits über hundert Mitglieder beigetreten. Zum
Vorſitzenden wurden Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. Boehmer,
zum Stellvertreter Dr. Dieckmann, zum Schriftführer
Stud. med. May, zum Stellvertreter Kaufmann Schumann,
zum Schatzmeiſter Vankbeamter Meinhardt, zum Stellvertreter
Bankbeamter Thurm gewählt. Der Mitgliedsbeitrag beträgt
1 Mark fürs Jahr oder beliebig mehr. Anmeldungen nimmt zur
Bequemlichkeit der ſich Anmeldenen Juwelier Tittel, Schmeer-
ſtraße 12, zu jeder Tageszeit entgegen.

Der Kunſtabend zum Beſten unſerer Kriegsgefangenen,
der eine überaus freundliche Aufnahme gefunden hat, wird am
Soannabend, nachmittags um 65 Uhr, wiederholt werden. Es
werden geſangliche uno muſikaliſche Vorträge (Tilde Hoch
baum und Walter Jahn) ſowie Rezitationen von Käthe
Weber geboten werden. Jm Jntereſſe des guten Zweckes ſei
ein Beſuch des Abends allſeitig empfohlen.

Der 3. Neulandtag fand a Pfingſten unter zahlreicher
Beteiligung im neueröffneten Neulandhaus in Tambach in
Thüringen ſtatt. Die Neulandbewegung iſt eine große Lebens-
gemeinſchaft derer, die zielbewußt kämpfen wollen um ein in
nerlich neues Deutſchland. Sie wendet ſich vor allem an die ge
bildete weibliche Jugend. Die Führerin dieſer Bewegung,
Guida Diehl, wird am Donnerstag abends um 8 Uhr im
„Mozartſaal“ zu den Gebildeten aller Stände ſprechen. Das
Thema lautet: „Die Mitarbeit der Neulandbewegung am Auf-
bau des neuen Deutſchland“.

Die Ablöſung des Trinkgeldes. Mit Anfang Juni iſt für
die Gaſtwirtsgebilfen, Kellner uſw. ein Reichslohnkarif in Kraft
getreten, der neben feſten Wochenlöhnen Beteili-
gung am Umſatz und Abſchaffung der Trinkgelder vorſieht.

Wohnungseinbrecher trieben in den letzten Wochen in
Halle ihr Unweſen. Sie ſtiegen durch offengelaſſene Fenſter in
Wohnungen der Erd und Untergeſchoſſe und ſtahlen Kleidung,
Wäſche, Schuhwerk, Goldſachen und Bargeld. Sachen im Werte
von über 30 000 Mk. ſind ihnen in die Hände gefallen. Jetzt iſt
es gelungen, die Täter feſtzunehmen. Es konnten ihnen nicht
weniger als 20 Einbrüche nachgewieſen werden. Auch die
Hehler ſind ermittelt zwei ſind feſtgenommen und dem Gericht
zugeführt. Die Sachen wurden größtenteils aufs Land geſchafft
und dort verkauft. Es empfiehlt ſich beim Verlaſſen der in Erd
und Untergeſchoſſen gelegenen Wohnungen, die Fenſter zu
a Das Publikum ſollte in dieſer Zeit ſelbſt etwas acht-
amer ſein und den Dieben nicht die Gelegenheit zum Stehlen

ſo erleichtern,

Ueberfahren. Geſtern gegen 1 Uhr nachmittags wurde inder Oppiner Straße ein Geſchirrführer von dem tke ſeine

Leitung ſtehenden Fuhrwerk überfahren und an beiden Beinen
ſchwer verletzt. Er wurde mittels Krankenwagens der medizini-
ſchen Klinik zugeführt. Fremdes Verſchulden liegt nicht vor.

Von der Straße, Eine 78jährige Witwe wurde geſtern
gegen 1128 Uhr abends auf einer Bank in der Neuen Promenade
ſitzend in hilfloſem Zuſtande vorgefunden Sie wurde mittels
ſtädtiſchen Krankenwagens ihrer Wohnung zugeführt. Ein
etwa fünfjähriges, verlaufenes Mädchen wurde als hilfsbedücrftig
dem Kinderheim zugeführt.

„Die Operette einſt und jetzt“
Der Tag war ſchwarz; der Abend unter dem Laubdach der

„Saalſchloßbrauerei“ dennoch lieblich. Die Ueberreichung unſeres
Todesurteils in Verſailles hinderte nicht, daß im weiten Garten
um die achte Stunde kaum ein Stuhl mehr unbeſeſſen war. Die
Auslieferung des Saargebiets und der deutſchen Lande im Oſten
erträgt das Publikum mit Gelaſſenheit. Die Auslieferung ſämt-
licher Opevettenpartituren würde das deutſche Gemüt nimmer
ertragen. Niemals!

Johann Strauß, K. und K. Hofballmuſikdirektor a. D.
an der Wean, begann geſtern ſeine Gaſtkonzerte an der Saale.
Das abendliche Konzert ward zu einem ſchönen Erfolge für den
eleganten, temperamentvollen Dirigenten, der nach Wiener Art
ſelbſt zum Bogen und zur Fiedel griff, um die leicht beſchwingte
Melodie zu führen. Das Spiel fand ſehr ſtarken Beifall nah
und fern im Garten, die jungen Damen fühlten ſich ſichtlich mit-
geriſſen und wippten die Hüften im Takte der lockenden Drei-
viertel, ja, um die Orcheſtermuſchel hatten ſich die ganz Begeiſter
ten gedrängt, um die Muſik aus nächſter Nähe beſichtigen zu
können. „Aber bitte, mein Herr, treten Sie doch ein wenig zur
Seite; die Dame neben mir möchte auch etwas „ſehen“ für ihr
Eintrittsgeld „Bitte ſehr

Die Muſikfolge bot eine Ausleſe aus dem vielen Schönen,
ſehr Schönen mitunter, was die ältere Wiener Operette von den
leichten Muſen empfangen. „Bettelſtudent“, „Fledermaus“,
„Zigeunerbaron“ begannen den Abend, Joh. Strauß, Leo Fall
und Lehär mit ſeiner immerluſtigen Witwe ſtellten die Gegen-
wart dar. Uebrigens, daß ich's nich: vergeſſe, auch aus dem
„Dreimäderlhaus“ wurde ſelbſtredend allerlei geſpielt. Nach
neueren Nachrichten aus Wien ſoll ſich übrigens Schubert ge
legentlich der 5000. reichsdeutſchen Aufführung des Dreimäderl-
hauſes im Sarge eine Walze haben anbringen laſſen

Die Wiener Muſiker ſpielten ganz vortrefflich; ihr Dirigent
riß ſie ſichtlich zu letztem Schwunge mit. Die Operette von der
Spree ſcheint dem Orcheſter übrigens näher zu liegen als die von
der Donau. Die älteren Herren erklangen ein wenig trocken;

im Tempo, die dynamiſche Schmiegſamkeit in
Melodie und vor allem in der Begleitung ließen dieſen oder jenen
Wunſch noch offen. Jm Blech und beim Flageolet der Solo-
violine ließen ſich gleichfalls Kleinigkeiten erinnern, die man
einem Joh. Strauß- Orcheſter nicht nachzuſehen braucht. Jns-
geſamt aber war der anhaltende, ſtarke Beifall, der dem Orcheſter
und dem Dirigenten gleichermaßen galt, vollauf verdient. Wenn
die heitere Muſe ſo vollendete Künſtler in ihrem Dienſte ſieht,
wie hier, dann kann man ſie gelegentlich auch ernſt nehmen.

a. m.
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Heute, am Mittwoch, finden zwei weitere große Konzerte
ſtatt. Nachmittags um 4 Uhr und abends um 8 Uhr in der
„Saalſchloßbrauerei“. Die Programme ſind vollſtändig neu.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends um 714 Uhr
Erſtaufführung „Kümmelblättchen“. Am Donnerstag
„Martha“, Oper von Flotow, am Freitag Wilhelm Tell“, am
Sonnabend „Der Zigeunerbaron“, am Sonntag nachmittag um
3 Uhr Volksvorſtellung „Comteſſe Guckerl“, am Sonntag abends

änden des Juweliers Tittel 126 Mk. abgeführt, die unter beſtem
Dank beſtimmungegemäß verwendet wurden.

um 7 Uhr erſtmalig in neuer Einſtudierung „Die Walküre“
von Richard Waaner, am Montag „Das Dreimäderlhaus“,

kürzlich begründet worden.

h
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Nur noch heute und morgen:

Wenn Herzen scheiden,

die ſich oinst geliebt

Spannendes Drama in 5 Akten.

Vorführungszeiten: 4.30 6.40 9.00

Wintergarten Dir.: Geor?

MHente abend von 7 Uhr an

hr. Kavalierball.
Beitsport ad nachm. Pbr im Spiegelsaal,

bei zehönem Wetter im (arten,

Für Kinder bedeutend ermüss. Preige.
Jorrügl. Plerdematerial. Gute Speisen u. Cetränbe.

Vortrag von Fräulein Guida Dienhl:
„Die Iitarbeit der Ieulandhewegung

am Aufbau eines neuen Deutehland

«Donnerstag, den 19. Juni, abends s Uhr
Weidenplan 20.im „MIozartsaal“,

Monerne Augengläser

Jede ürztl. Verordnung. Jede Reparatur sofort.

Optiber C. Schaefer, (r, Steinstrasse

m Jeden Kunden zufriedenſtellen, r
o das iſt mein Geſchäftésprinzip,
nnd Sie werden danernd Kunde bleiben.

ff. Herron-MHoden
speziell Kunststopferei, Umarbeitung,
enden Reparaturen und Aufhügeln

wird ſachgemäß ausgeführt.

F. R. budwig, Krausenstrasse 21.
Fernruf 3296.

Taxameter-
Tag u. Nachthetriehb

Fahrt on von und aur Bahn
Neumann's Drosehkenanstalt,

Telephon 4788 undvo h r r r B.
chürzen m. v wen sh.

Eisshränke
für Fleiſcherei, Gaſtwirtſchaft, HotelP und Haushalt in verſchiedenen Größen

I und Ausführungen halten ſehr großes
t Lager vorrätig.

Schaub Co.am Schlachthof. Televhon 1255.
Elektr. Licht-, Klingeln-, Kraft-Anlagen

ſowie jede Reparatur werden prompt ausgeführt.

maus ſtarkem Baumwoll-
toff für Männer und
rauen We

Deultſchnationgle Volkspartei
Halle und Saalkreis.

Deutſche Frauen Deutſche Treue

Oeffentliche Kundgebung
Freitag, 20. Juni, abends 8 Uhr in den „Thaliaſälen“.

Redner Generalſekretär Taubes Berlin
Für ein heimatsrecht des Kaiſers in Deutſchland,

für den Schutz unſerer Helden und Heerführer.
Vorträge von Gedichten und gemeinſamen Liedern.

Nationalgeſinnte Einwohner Halles, bezeugt Eure dentſche Treue
Kommt alle

FernrufCeipzigerstrasse 88
Voranzelge! Ab Freitag, den 20. Juni 1919

dJoe Deehs
in seinem letzten gefahrvollen Detektiv- Abenteuer

„Oio närriseho rabrik“

Gunnar Tolnaes
in dem vierektigen reizenden Lustspiel

„Er der Herrlichste
Nur noch
morgen

lenny Poſten De Schuld

Gastspiel Fritz Steidl
Nur entgälti

m

Operetten- Theater.
Anfang 8 Uhr.

Wiederum ein
Riesenerfolg.

Mie Lensanon alles

Der Flug
um cie Welt.

Eine Revue der liebeleien
Rusik von Viktor Holläncer.
Pruukrolle Lostümpracht

Antzäekendes Ballet

dis Ende Juni.
Kasse 10-1 u.

7200.
Donnerstag, 19. Juni,

nachmittags 4 Uhr
und abends 7 Uhr

Konzert
Kapelle Fuſlter-

Regiments Nr.Leitung: W velmeiſer

Otto Haupt.
Eintrittspreiſe

für Erwachſene 1 Mk. won
7 Uhr abds. ab 75 Pfg.).,

für Kinder 50 Pfg.Bei ungünſtigem Witer
finden die Konzerte im

Saale ſtatt.

lebr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Kleinmöhboel

Flurgarderoben

Chr. Rreitkreuz, halle (Saale),
Mansield erſtrake 25. Tel. 145

Alte Promenade a
Fernruf 5738.

Voranzeige?!
Der grosse Film

Die Sonnenkinder
6 atemraubende Akte voll verblüffender Sensationen, u. a.
Sprengung einer Schleuse, der schwimmende Pavillon,

Fernruf 5738.

Ab Freitag. den 20. Juni 1919

Unter Lebensgefahr der Darsteller aufgenommen.

Korps) dürfen auf A
Marinemannſchaften Mützenbänder,
ziehern,

Bekanntmachung.
Gemäß u r Nr. 7 der Neichawerortrigade 16 (Freiw. Landesjäger-

von entlaſſenennfrage beim Reichsmarineamt unter A 1 d
Jackentreſſen,

metallene Jackenbrechen nicht mehr getragen werden.

Das Tragen der Abzeichen wird hiermit für den Bereich der Garniſon
unter

Zivilpatrouillen, die mit entſprechendem Ausweis verſehen ſind, nachgeprüft.

ſagt.

Kragenlitzen an Ueber
und Ueberzieberknöpfe ſowie ſämtliche Aermel-

Die Durchführung dieſer Anordnung wird vom 1. Juli ab durch Militär und
Zuwider

handelnde ſetzen ſich der Strafverfolgung wegen unberechtigten Uniformtragens aus.
Halle a. Saale, den 16. Juni 1919.

Für das Garniſonkommando.
J. A.: Nagel. Hauptmann im Generalſtabe.

e

7

Das Ausbeſſern, Abzieben und Wachſen

a Pllkkett-Fußböden
kann zurzeit ſofort ausgeführt werden.

Fachmänniſche und ſtreng reelle Bedienung.

Guſtun Hönemann

Fernruf 3631 n. 5849.
Vertretung der Parkettfabrit e

N

in M (Saale).
BüroAm Baubof 1, II.

m W

had Wtrebins

Heute t och,8 Uhr:
Vobltätigkeits- Konzert

1. Besten d. a. Elxab-lothringen
vertriebenen Deutschen,
ausgeführt von der

Kapelle des Füſilier-
Regiments Nr. 36.Leitung: Kapellmeiſter

Haupt.

abends 8

Otto Hetzer, A.G. in Weimar. für h
J ür Kinder 50 Pfg.

Englischen
Privatunterriecht

in und gußer demHauso erteilt ein aus der
Geſangenschaft zurückge-
kehrter
Off. u. Z. 1
schäftestelle d. Ztg. erb.

Deutseh Amerikaner.
676 an die Ge-

S S Honnersta
un

S Z. S 27SIII

Heute u. tägien 8 Vlr:

Operette v. E. Kalmàn
mit DBmmy Sturm
in der Hauptrolle
Vorverkauf 9-l u. 5

-Blusen,Untertaſſlen,
shike Biuzenkragen

Damentaschen, erlbeutel,
Geldscheintagehen.

Damen-Tasehen,

Krämple, Wad.-öchehen,

r I. daunto Sehärzen,

biehermann
We testrasse 42. J

Stadt Thesſer
19. Juni 191nde n übr

MarthaOper von Flotow.
Freitag. 20. Funt 1919

Wilhelm Tell.e

Deutgeber Vütriersbuni,

Das Geschäftszimmer der
Ortsgruppe befindet sich
Leipzigerstr. 17 I.

Geschaàftszeit 11--12 voran allen Wochentagen m

re
Brunoteyäriehsßonservatoriy

lür Musik an Tneatir
Freitag. den 20. Juni 191

ds 7 Vhr
im Saale des Konserratoriums

196. Nusik-Auführung

Vebungaabend
Eintrittsprogramme an
Interessenten im Sekre-
tariat ab Mittwoch.

m

Elegante
Damentoſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl

äußerſt preiswert.
Heoh. Krasemann

B9 Nur rSchmeerstr.
19.

xdoo
v

ktrenommterte
Möbel Fabrik

b. Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 560 u. b. e

5
9v

e
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v
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I en L LSA X dAES AhDank sagung,

Für die uns anlässlich unserer Vermählung
erwiesene Aufmerksamkeit sagen wir hiermit
Allen unseren herzlichsten Dank.

Walter Schröder und Frau
Elsa geb. Brauer.

Trabitz bei Calbe, im Juni 1919.

h S C

Heinrich
Frieda Werther

geb. Kam pe

Vermählte.
Halle a. S., Reilstr. 97/98, Juni 1919.

Werther

III X II

O

T r i re
Ihre am 17. Juni vollzogene Ver-

mählung zeigen an

Arnold Teutschebein
und Frau Elsa geb. Henze

Rittergut Ksekeorn, Kreis Bitterfeld.

III III III

Apollo -Dheater.
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Fauſi

72. Jahraang. Nummer 291. Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, den 18. Juni 1919.

Berlin, 17. Juni.
Die geſtern nachmittag 108 Uhr dem Reichsminiſter

Grafen Brockdorff-Rantzau übergebeneMantelnote hat folgenden Wortlaut:

g Parts, den 16. Juni 1919.Herr Präſident! Die alliierten und aſſoziierten Mächte
aben mit der ernſteſten Aufmerkſamkeit die Bemerkungen über

die Friedensbedingungen geprüft, welche ihnen die veutſche Dele.

p t ſt Friedeie deutſche roteſtiert gegen den Friedensvertrag,weil er einmal im Widerſpruch ſtehen a mit den Sedingangen,

welche die Grundlage des Waffenſtillſtandes vom 11. November
5 haben, und weil er ferner ein Gewaltfriede und nicht ein
echtsfriede ſein ſoll Der Proteſt der deutſchen Delegation be

weiſt, daß dieſe die e verkennt, in der ſich Deutſchland heute
befindet. Die deutſche egation, ſcheint zu meinen, daß Deutſch
land nur „einige fer zu bringen hat, um den Frieden zu er
langen“, als wenn dieſer Friede einzig und allein der Abſchlueines Kampfes um den Gewinn von Territorien und

wäre. Jn deſſen halten es die alliierten und aſſoziierten
Mächte für notwendig, ihre Antwort mit einer genauen Dar-
legung ihres Urteils über den Krieg zu beginnen, eines Urteils,
welches tatſächlich das der Geſamtheit der ziviliſierten Welt iſt.

I. Nach der Meinung der alliierten und aſſogiierten Mächte
iſt der Krieg, der am 1. Auguſt 1914 ausgebrochen iſt, das größte
Verbrechen n die Menſchheit und die Freiheit der Völker ge
weſen, wel je eine Nation, die ſich als eine ziviliſierte
jrachtet, bewußt unternommen hat. Während langer Jahre
haben die Machthaber Deutſchlands, der preußiſchen Tradition

reu, ihre Anſtrengungen vervielfacht, um ſich in Europa dieeenloniſe zu ſichern. ie haben ſich keineswegs mit der Wohl

fahrt und dem wachſenden Einfluß begnügt, welchen Deutſchland
mit Recht für ſich beanſpruchen konnte und welchen alle anderen
Nationen gewillt waren, ihm in der Geſellſchaft freier und gleich
berechtigter Völker zuzuerkennen. Sie haben ſich in die Lage
verſetzen wollen, ein geknechtetes Europa ebenſo zu beherrſchen
und zu thranniſieren, wie ſie ein geknechtetes Deutſchland be

rrſcht und tyranniſiert haben. Um ihr Ziel zu erreichen, haben
ie mit allen in ihrer Macht ſtehenden Mitteln die Sinnesrichtung
ihrer Untertanen zu der Doktrin erzogen, daß in den internatio
nalen Angelegenheiten Macht Recht iſt. Sie haben niemals auf-
gehört, die Rüſtungen Deutſchlands zu Lande und zu Waſſer zu
entwickeln und die lügneriſche Behauprung zu verbreiten, daß
eine ſolche Politik notwendig ſei, weil die Nachbarn Deutſchlands
auf ſeinen Wohlſtand und ſeine Macht eiferſüchtig ſeien. Sie
haben verſucht, anſtatt Freundſchaft, Feindſchaft und Mißtrauen
wiſchen den Nationen zu ſäen. Sie haben ein Spionage- und
ntrigenſhſtem entwickelt, welches ſie in den Stand geſetzt hat

innere Unruhen und Revolten hervorzurufen und ſogar geheime
Angriffsvorbereitungen v dem Territorium ihrer Nachbarn zu
treffen, um im gegebenen Augenblick ſie mit mehr Sicherheit und
Leichtigbeit vernichten zu können. Sie haben Europa durch Ge
waltandrohungen in einem Zuſtand der Gärung erhalten und
als ſie feſtgeſtellt haben, daß ihre Nachbarn entſchloſſen waren,
ihren anmaßenden Plänen Widerſtand zu leiſten, haben ſie ſich
entſchloſſen, ihre Vorherrſchaft durch Gewalt zu begründen, ſo
bald ihre Vorbereitungen beendet waren. Sie haben einen
unterwürfigen Verbündeten ermutigt, Serbien den Krieg binnen
48 Stunden zu erklären, dieſen Krieg, deſſen Ziel die Kontrolle
über den BValkan war. Sie wußten ſehr wohl, daß ſich derſelbe
nicht lokaliſieren laſſen und den allgemeinen Krieg entfeſſeln
werde. Um dieſen allgemeinen Krieg doppelt ſicher zu machen,
haben ſie ſich jedem Verſuche der Verſtändigung und der Kon-
ferenz entzogen, bis es zu ſpät war und der Weltkrieg unver-
meidlich r 57 iſt, jener Weltkrieg, den ſie geplant hatten
und für den Deutſchland allein unter den Nationen vollſtändig
gerüſtet und vorbeveitet war. Die Verantwortlichkeit Deutſch
lands beſchränkt ſich aber nicht auf die Tatſache, den Krieg

wollt und entfeſſelt zu haben. Deutſchland iſt in gleicher Weiſe
die wilde und unmenſchliche Art verantworklich, in

er es den Krieg geführt hat.Wiewohl De nd ſelbſt einer der Garanten Belgiens
war, haben ſeine Machthaber die Neutralität dieſes durchaus
riedlichen Volkes verletzt, nachdem ſie feierlich verſprochen hatten,e zu veſpektieren. Nicht genug damit, haben ſie gefliſſentlich

eine Reihe von Hinrichtungen und Brandſtiftungen vorgenom-
men, einzig und allein in der Abſicht, die Bevölkerung zu terro
xiſieren und ſie durch den Schrecken ihrer Taten kirre zu machen.
Die Deutſchen waven es, die zuerſt giſtge Gaſe angewandt haben,
trotz der furchtbaren Leiden, die dieſelben herbeiführen mußten.
Sie waren es, die mit den Bombenabwürfen auf Städte und
den Fernbeſchießungen derſelben angefangen haben, und zwar
ohne militäriſchen Grund, einzig und allein in der Abſicht, oie
Moral ihrer Gegner dadurch zu erſchüttern, daß ſie Frauen und
Kinder trafen. Sie waren es, vie die Tauchbost-Kom-
pagne begannen, eine ſeeräuberiſche Mißachtung des Völker-
rechtes, und ſo eine große Anzahl unſchuldiger Paſſagiere und
Seeleute mitten im Welktmeere, fern von jeder Hilfe, Wind und
Wellen und, ſchlimmer noch, den Beſatzungen der Tauchboote
preisgegeben, zum Tode verurteilten. Sie waven es, die mit
brutaler Wildheit Tauſende von Männern und Frauen zur
Sklaverei in fremde Länder weggeſchleppt haben. Sie waren
es, die hinſichtlich der Kriegsgefangenen, welche ſie gemacht
hatten, eine barbariſche Behandlung, vor welcher die am wenigſten
gibiliſierten Völker e wären, zugelaſſen haben. Die
Haltung Deutſchlands iſt faſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte derMenſchheit Die ſchreckliche Verantwortung, welche auf ihm

laſtet, läßt ſich in der Tatſache zuſammenfaſſen, daß wenigſtens
7 Millionen Tote in Europa in der Erde ſchlummern, während
mehr als 20 Millionen Lebende durch ihre Wunden und Leiden
Zeugen ſind, daß Deutſchland durch den Krieg ſeine Leidenſchaft
für die Gewaltherrſchaft hat befriedigen wollen. Die alliierten und
aſſogiierben Mächte glauben, daß ſie die Schuldner derjenigenden würden, welche alles hingegeben haben, um die Freiheit
der Welt zu reiten, wenn ſie einwilligten, in dieſem Kriege nicht
ein Verbrechen gegen die Menſchheit und gegen das Recht zu er
blicken. Dieſe Auffaſſung der alliterten und aſſoziierten Mächte
iſt mit voller Deutlichkeit ſchon während des Krieges von den
führenden Siaatsmännern dieſer Mächte Deutſchland dargelegt
worden. Sie iſt von dem Präſidenten Wilſon in ſeiner Rede
vom 6. April 1918 definiert worden und ausdrücklich und im ein
zelnen von dem deutſchen Volke als ein den Frieden leitendes
Motiv angenommen worden: „Mögen alle unſere Worte, meine
Mitbürger, mögen alle unſere zukünftigen Pläne und alle unſere
Handlungen mit dieſer Antwort im Einklang ſtehen, bis daß die
Majeſtät und die Kraft unſerer vereinten Mächte den Geiſt derer
durchdringen und die brutale Kraft derer vernichten, welche, was
wir lieben und ehren, verſpotten und verachten, Deutſchland ſagt
erneut, daß die Kraft und nur die Kraft entſcheiden wird, ob Ge
vechtigkeit und Frieden die Angelegenl ſeiten des Menſchen
geſchlechtes ſichern ſollen, ob as Recht, ſo wie Amerika es ver
ſteht, die Geſchicke der Menſchheit leiten ſoll. Da gibt es wohl
für ſie nur eine einzige Antwort: Die Macht, die Macht bis zumAeußerſten, die Mat ohne Grenzen und ohne Ende die rich
tende und triumphierende Macht des Rechts, die das Recht zum
Geſetz der Welt macht und jede Gewaltherrſchaft zu egoiſtiſchen
wecken in den Staub zwingt.“

Die gleiche Haltung iſt deutlich zum Ausdruck gekommen in
einer Rede des Premierminiſters von Groß-Vritannien vom
14. Dezember 1917: „Es gibt keine Sicherheit in irgend einem
Lande, wenn die Strafe nicht mit Gewißheit folat. Gs exiſtiert

kein Schutz für das Leben, für Gut und Geld in einem Staate,
wo der Verbrecher mächtiger iſt als das Recht. Das ijnternatto-
nale Recht bildet keine Ausnahme und ſolange man ihm nicht
Genugtuung gewährt hat, wird der Frieden der Welt immer
jeder Nation auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſein, der ihre
Lehrmeiſter unaufhörlich den Glauben lehren, daß kein Verbre
chen ſolange ſtrafbar iſt, als es die Größe und die Bereicherung
des Landes zum Gegenſtand hat, dem jene Lehrmeiſter untertan
ſind. Jn der Weltgeſchichte hat es zuweilen verbrecheriſche Stag
ten gegeben. Wir haben in dieſem Augenblick mit einem ſolchen
Staate zu tun. Es wird immer verbrecheriſche Staaten geben bis
zu dem Augenblick, wo die Früchte, die ein internationales Ver
brechen einbringt, zu frägwürdig ſein werden, um Nutzen zu
bringen, und wo die Beſtrafung eines internationalen Verbre
chens zu ſicher ſein wird, als daß dieſes Verbrechen noch An
ziehungskraft haben könnte.“ Dasſelbe Prinzip iſt deutlich dar
gelegt worden in einer Rede des Herrn Clemenceau vom 17. Sep
tember 1918: „Was wollen ſie (die franzöſiſchen Soldaten), was
wollen wir, wir ſelbſt? Kämpfen ohne Unterlaß und ſiegreich
kämpfen bis zu der Stunde, wo der Feind begreifen wird, daß
kein Kompromiß möglich iſt zwiſchen einem ſolchen Verbrechen
und der Gerechtigkeit. Wir ſuchen nur den Frieden und wir
wollen ihn gerecht und dauerhaft, damit die künftigen Genera-
tionen gerettet ſeien von den entſetzlichen Zuſtänden der Ver
gangenheit.“ Desgleichen hat Herr Orlando am 8. Oktober 1918
erklärt: „Wir werden den Frieden erhalten, wenn unſere Feinde
anerkennen, daß die Menſchheit das Recht und die Pflicht bat,
ſich gegen den Fortbeſtand der Urſachen zu ſichern, welche dieſes
entſetzliche Blutvergießen hervorgerufen haben und daß das Blut,
das von Millionen Menſchen vrergoſſen iſt, nicht nach Rache
ſchreit, ſondern die Erfüllung des hohen Jdeals verlangt, rür
welches dieſes Blut ſo edelmütig vergoſſen iſt. Selbſt wenn es
ſich um eine gerechtfertigte Anwendung des Wiedervergeltungs-
rechts handeln ſollte, ſo denkt niemand daran, Methoden brutaler
Gewalt, anmaßender Herrſchaft, oder Erſtickung der Freiheit
eines Volkes anzuwenden, das heißt, eine Methode und eine
Politik, welche die ganze Welt gegen die Zentralmächte aufge-
bracht haben. Aber die ganze Welt wird anerkennen, daß es zur
Wiederherſtellung der moraliſchen Ordnung nicht genügt, daß
derjenige, dem ein ſchändliches Unternehmen mißlingt, erklärt,
er habe auf ſeinen Plan verzichtet. Die Fragen, die in ihrem
Weſensinhalt ſelbſt das friedliche Leben der Nationen berühren,
müſſen, wenn ſie einmal geſtellt ſind, die Löſung finden, wel he
die Gerechtigkeit fordert.“

Alſo iſt die Gerechtigkeit die einzig mögliche Baſis zur Be
gleichung der Rechnung dieſes ſchrecklichen Krieges. Gervrechtig-
keit iſt es, was die deutſche Delegation verlangt und was nach
Erklärung dieſer Delegation Deutſchland verſprochen ſein ſoll.
Gerechtigkeit ſoll Deutſchland werden. Aber es muß eine Ge-
rechtigkeit für alle ſein. Es muß Gerechtigkeit ſein für vie
Toten, für die Verwundeten, für die Waiſen, für alle, die in
Trauer ſind. Damit Europa von dem preußiſchen Deſpotismus
befreit werde, iſt es nötig, daß Gerechtigkeit den Völkern werde,
welche heute unter einer Laſt von Kriegsſchulden zuſammen
brechen, die ſich auf mehr als 30 Milliarden Pfund Sterling be-
läuft und die ſie auf ſich genommen haben, um die Freiheit zu
retten. Gerechtigkeit muß den Millionen Lebeweſen werden,
denen deutſche Barbarei Heim, Land, Schiffe und Gut geplündert
und zerſtört hat. Deswegen haben die verbündeten und aſſogiier
ten Regierungen mit Nachdruck erklärt, daß Deutſchland als Vor
bedingung des Vertrages ein Werk der Wiedergut-
machung bis zur äußerſten Grenze ſeiner Lei-ſtungsfähigkeit übernehmen muß; denn die Wiedergut-
machung der Schäden, die man verurſacht hat, iſt das Weſen der
Gerechtigkeit. Aus dieſem Grunde beſtehen ſie darauf, daß die
Perſonen, die für den deutſchen Angriff, ſowie für die Akie der
Barbarei und Unmenſchlichkeit, die deutſcherſeits die Krieg
führung entehrt haben, am offenkundigſten verantwortlich ſind,
einer Gerechtigkeit überliefert werden, die ihnen gegenüber vis-
her im eigenen Lande nicht zur Anwendung gebracht worden iſt.
Aus dieſem Grunde muß ſich Deutſchland auch für einige Jahre
gewiſſen Beſchränkungen und gewiſſen Sonderabmachungen unter
werfen.

Deutſchland hat die Jnduſtrien, die Bergwerke und
die Fabriken der Länder, die ihm benachbart ſind, vernichtet.
Es hat ſie keineswegs im Verlaufe der Schlacht zerſtört, ſondern
mit dem wohlüberlegten Plane, ſeiner eigenen Jnduſtrie zu er-

möglichen, die Märkte jener Länder an ſich zu reißen, evor
deren Jnduſtrie ſich von der Zerſtörung erholen könnte, die es
ihnen abſichtlich beigebracht hatte. Deutſchland hat ſeinen Nach-
barn alles geraubt, was es zu verwerten oder wegzutragen ver-
mochte. Es hat die Fahrzeuge aller Nationen auf hoher See zer-
ſtört, wo es für Paſſagiere und Beſatzungen keine Möglichkeit
der Rettung gab. Es iſt nicht mehr als gerecht, daß eine Wieder-
herſtellung ſtattfindet und daß die dergeſtalt mißhandelten Völ
ker eine lange Zeit gegen den Wettbewerb einer Nation geſchützt
ſeien, deren Jnduſtrien intakt, ja durch die in den beſetzten Ge
bieten geſtohlenen Werkzeuge gekräftigt ſind. So hart dieſe Prü-
fungen für Deutſchland ſein mögen, ſo hat doch Deutſchland ſie
ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Jrgend jemand muß für die Folgen ves
Krieges leiden. Wer ſoll leiden? Deutſchland oder lediglich die
Völker, denen Deutſchland Uebles zugefüot hat? Wenn man
nicht allen denen Gerechtigkeit widerfahren ließe, die Anfpruch
auf Gerechtigkeit haben, ſo hieße das, die Welt neuem Unheil
auszuſetzen. Wenn das deutſche Volk ſelbſt, oder eine andere
Nation, davon abgebracht werden ſoll, den Spuren Preußens zu
folgen, wenn die Menſchheit von der Ueberzeugung befreit werden
ſoll, daß jedem Staate ein Krieg um egoiſtiſcher Ziele willen er
laubt iſt, wenn die überlebten Jdeen der Vergangenheit über-
antwortet und die Nationen ebenſo wie die Einzelweſen ſich
unter die Herrſchaft des Rechtes ſtellen ſollen, und wenn in einer
nahen Zukunft ſogar von Verſtändigung und Beruhigung die
Rede ſein ſoll, ſo wird das nur der Fall ſein, nachdem diejenigen,
die die Verantwortung für den Friedensſchluß tragen, den Mut
gehabt haben, darüber zu wachen, daß nicht um des einfachen
Vorteils eines bequemen Friedens willen der Gerechtigkeit Gewalt
angetan werde.

Die deutſche Denkſchrift behauptet, daß die deutſche Re
volution berückſichtigt werden müſſe und daß das deutſche
Volk für die Politik ſeiner Lenker nicht verantwortlich ſei, weil
es ſie der Macht entkleidet hat. Die alliierten und aſſoziierten
Mächte erkennen den vollzogenen Umſchwung an und beglück-
wünſchen ſich dazu. Dieſer Umſchwung eröffnet eine große Frie-
denshoffnung und eine Neuordnung der Zukunft Europas. Aber
er kann nicht die Erledigung des Krieges ſelbſt berühren. Die
deutſche Revolution wurde hinausgeſchoben, bis daß die deutſchen
Armeen im Felde geſchlagen waren, bis daß alle Hoffnung, aus
einem Eroberungskriege Vorteile zu ziehen, dahin geſchwunden
war. Während des ganzen Krieges, ebenſo wie vor dem Kriege,
ſind das deutſche Volk und ſeine Vertreter für den Krieg ge
weſen; ſie haben die Kredite bewilligt, ſie haben die Kriegs
anleihen gezeichnet; ſie haben alle Befehle ihrer Regierung be-
folgt, ſo barbariſch ſie auch waren, ſie haben die Verantwort!iſch-
keit für die Politik ihver Regierung geteilt, denn wenn ſie gewollt
hätten, ſo hätten ſie ſie in jeden Augenblick ſtürzen können.
Wenn jene Politik der deutſchen Regierung Erfolg gehabt hätte,
ſo würde des deutſche Volk ſie mit eben ſolcher Begeiſterung be
grüßt wie es den Kriegsausbruch begrüßt hat. Das

Der Entente „letztes Wort“
deutſche Volk kann alſo nicht verlangen, daß, well es,
der Krieg verloren war, ſeine Lenker gewechſelt hat, die Gerech
tigkeit es erlaube, daß es den Folgen ſeiner Kriegstaten entgehe.

II. Die alliierten und aſſoziierten Mächte glauben alſo, da
der Friede, den ſie vorgeſchlagen haben, von Grund auf
Friede der Gerechtigkeit iſt; ſie ſind nicht minder ge
wiß, daß es ein Rechtsfriede iſt, entſprechend dem Grund
ſatz, die unterdrückten Völker zu befreien und die nationalen
Grenzen ſoweit wie möglich entſprechend dem Willen der inter
eſſierten Völker zu ziehen und dabei gleichzeitig jedem Volke alle
Möglichkeiten zu geben, um national und wirtſchaftlich ein unab
hängiges Leben zu führen. Dieſe Abſicht iſt nicht nur in der
Rede des Präſidenten Wilſon im Kongreß vom 8. Januar 1918
öffentlich bekannt gegeben, ſondern auch „in den grundfätzlichen
Prinzipien, die in den folgenden Reden auseinandergeſetzt wur
den“ und die die angenommene Friedensbaſis waren. Eine
Denkſchrift über dieſe Frage iſt dieſer Note beigefügt.

III. Die Anwendung dieſer Prinzipien haben die alliierten und
aſſoziierten Mächte Vorkehrungen getroffen, um Polen als
W Staat wieder herzuſtellen, mit einem „freien und
ſicheren Zugang zum Meere“. Alle die „Territorien, welche ven
unzweifelhaft polniſcher Bevölkerung bewohnt ſind“, ſind Polen
zuerkannt worden; alle die Territorien, welche von einer
deutſchen Mehrheit bewohnt ſind, außer einigen iſolierten
Städten und einigen Kolonien, welche auf kürzlich mit Gewalt
expropriierten Ländern errichtet ſind und mitten in unzweifel
haft polniſchen Gebieten liegen, ſind Deutſchland überlaſſen
worden. Ueberall, wo der Volkswille zweifelhaft iſt, iſt eine
Volksabſtimmung vorgeſehen worden. Die Stadt Danzig
wird die Verfaſſung einer Freiſtadt erhalten. Jhre Einwohner
werden autonom ſein; ſie werden nicht unter der Herrſchaft
Polens ſein und keinen Teil des polniſchen Staates bilden. Polen
wird gewiſſe wirtſchaftliche Rechte in Danzig erhalten. Die
Stadt ſelbſt iſt von Deutſchland abgetrennt worden, weil es
keine andere Möglichkeit gab, um jenen „freien und ſicheren Zu-
gang zum Meere“ zu ſchaffen, welchen Deutſchland abzutreten
verſprochen hatte.

Die deutſchen Gegenvorſchläge widerſprechen vollkommen der
Grundlage, die für den Friedensſchluß angenommen wurde. Sie
laufen darauf hinaus, daß ſtarke Mehrheiten von unzweifelhaſt
polniſcher Bevölkerung unter der Herrſchaft Deutſchlands ba
halten werden. Sie verweigern einen freien Zugang zum
Meere einer Nation von mehr als 20 Millionen Einwohnerx,
deren Landsleute den ganzen nach der Küſte führenden Weg
entlang in der Majorität ſind, um die Landverbindungen
zwiſchen Oſt und Weſtpreußen aufrecht zu erhalten, deren Ver
kehr ſich immer in erſter Linie über Meer abgewickelt hat. Dieſe
Gegenvorſchläge können daher von den alliierten und aſſoziierten
Mächten nicht angenommen werden. Jedoch hat die deutſche
Note eine Berichtigung gerechtfertigt, welche auch ſtattfinden
wird. Unter Berückſichtigung der Verſicherung, daß Ober-
ſchleſien, obgleich von einer Mehrheit Polen im Verhältnis
2: 1 bewohnt (eine Million zweihundertfünfzigtauſend gegen
ſechshundertfünfzigtauſend nach der deutſchen Volkszählung von
1910) deutſch bleiben will, willigen die Mächte darin ein, daß
die Antwort auf die Frage, ob Oberſchleſien einen Teil Deutſch
lands oder Polens bilden ſoll, durch die Abſtimmung der STin
wohner ſelbſt entſchieden werde. Das für das Saargebiet
von den alliierten und aſſoziierten Mächten vorgeſchlagene Regime
ſoll 15 Jahre dauern. Dieſe Regelung iſt als Teil des allge-
meinen Wiedergutmachungsplanes ſowie als unmittelbare und
ſichere, Frankreich zuerkannte Kompenſation für die ſyſtematiſche
Zerſtörung ſeiner Kohlenminen des Nordens für notwendig be-
funden worden. Das Direktorium iſt nicht unter die Souverä-
nität Frankreichs geſtellt worden, ſondern unter die Kontrolle
des Völkerbundes. Eine ſolche Regelung hat den Vorteil, daß
ſie keine Annexion bedeutet und doch Frankreich das Eigentue
an den Minen zuerkennt und die wirtſchaftliche Einheit des
Kohlenbeckens, welche für die Jntereſſen der Einwohner ſo not
wendig iſt, aufrecht erhält. Nach. 15 Jahren wird die Bevslés-
rung zuſammengeſetzten Charakters, welche in der Zwiſchenzeoit
ihre lokalen Angelegenheiten unter der Ueberwachung nnd dar
Regierung des Völkerbundes kontrollieren kann, volle Freiheit
haben, ſich zu entſcheiden, ob ſie die Verbindung mit Deutſeh-
land, die Verbindung mit Frankreich oder die Fortſetzung des im
Vertrage vorgeſehenen Regimes wünſcht. Die Ländregebiete,
welche man von Deutſchland auf Dänemark und Belgien
zu übertragen vorſchlägt, wurden zum Teil gewaltſam von
Preußen genommen und keine Abtrelung wird ſtattfinden, die
nicht das Ergebnis der Entſcheidung der Einwohner iſt. Dieſe
Entſcheidung ſoll mit ſolchen Vorkehrungen getroffen werden,
daß die Freiheit der Abſtimmung voll gewahrt wird. Schließli
ſind die alliierten und agſſoziierten Mächte der Meinung,
die Eingeborenen der deutſchen Kolonien ſich heftig dem Ge
danken widerſetzen, unter die deutſche Souveränität zurückzu-
fallen. Die Ueberlieferung der deutſchen Verwaltung, die
deutſchen Regierungsmethoden und der Gebrauch, der von den
Kolonien als Baſis zum Ueberfall auf den Welthandel gemacht
worden iſt, machen es den alliierten und aſſoziierten Mächten
unmöglich, dieſe Kolonien Deutſchland zurückzugeben, oder ihm
die Verantwortung, ihre Einwohner zu bilden und zu erziehen,
anzuvertrauen. Deswegen glauben die alliierten und aſſ-
ziierten Mächte, daß ihre territorialen Vorſchläge mit den
Friedensgrundſätzen übereinſtimmen, wie ſie angenommen ſind
und wie ſie für den künftigen Frieden Europas notwendig ſind.
Jnfolgedeſſen ſind ſie nicht geneigt, dieſe Vorſchläge, abgeſehen
von den angeführten Punkten, zu verändern.

Die Vorſchläge betreffend die internationale Rege-
lung der Flußläufe ſind die Ergänzung der territorialen
Regelung. Es entſrricht den Friedensgrundlagen, ſo wie ſie
angenommen wurden, und ebenſo dem in Europa geltenden
öffentlichen Recht, daß die im Jnnreen des Kontinents liegenden
Staaten dem Laufe der ihr Territorium durchfließenden Flüſſe
entlang, einen geſicherten Zugang zum Meere haben. Die alli
ierten und aſſoziierten Mächte meinen, daß die Regelung, die
ſie vorſchlagen, von vitaler Wichtigkeit für die freie Exiſtenz der
neuen Kontinentalſtaaten iſt. Dies bedeutet keine Beeinträch-
tigung der Rechte der übrigen Uferſtaaten. Nähme man die
heute diskreditierte Doktrin an, daß jeder Staat auf Leben und
Tod in einen Kampf um Vorherrſchaft gegen ſeine Nachbarn
verſtrickt iſt, ſo beſtände kein Zweifel, daß die fragliche Regelung
ein Hindernis für die ſyſtematiſche Erdroſſelung eines Rivalen
bilden könnte. Aber, wenn das angenommene Jdeal in einer
Zuſammenarbeit der Nationen auf dem Wege des Handels und
des Friedens beſteht, ſo iſt die in Ausſicht genommene Regelung
natürlich und gerecht. Die Flußkommiſſionen garantieren, daß
dem allgemeinen Jntereſſe Rechnung getragen wird. e
ſind gewiſſe Abänderungen in der Anwendung dieſer Be
ſtimmungen an den urſprünglichen Vorſchlägen getroffen worden,

IV. Es ſcheint, daß die deutſche Delegation ſich in einem
e Jrrtum über den Sinn der wirtſchaftlichen urdinganziellen Bedingungen befindet Die allierten
und aſſoziierten Mächte haben nicht die Abſicht, Deutſchland z
erwürgen und ihm den Platz zu nehmen, der ihm im internatio
nalen Handel zukommt. Vorausgeſetzt, daß es die Bedingungen
des Friedensvertrages erfüllt und daß es gleicherweiſe die
Ueberlieferungen der Angriffs- und Üebervorteilungspohtif,
welche ſeine Methoden ſowohl auf geſchäftlichem, wie auf poſi.
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die Regelung des Jahres 1919 ſelbſt von Zeit zu Zeit abzuändern,
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e en und aſſozi e, daß die durch den Krieg ent
feſſelten Leiden ſobald wie möglich erlöſchen und daß alle
Nationen an dem Wohlſtande teilhaben, der aus dem Verkehr ent
ſteht, wo jeder ehrlich den Wünſchen des anderen entgegenkommt.
Sie wünſchen, daß Deutſchland wie die anderen Nationen dieſen
Wohlſtand genieße; aber ein beträchtlicher Teil wird für viele
Jahve dazu dienen müſſen, bei den e die Schäden wieder
jut zu machen, die Deutſchland verurſacht hat. Um ihre Ab-
ichten klarer zu ſtellen, haben die alliierten und aſſoziierten

Mächte eine Anzahl der finangiellen und wirtſchaftlichen Klauſeln
des Vertrages berändert; die Grundſätze, auf denen der
Vertrag beruht. werden nicht berührt.

W Die r Delegation befindet ſich in großem Jrrtum
über den die edergutmachungen i n Vorſchlag des r Dieſer Vorſchlag grenzt die
von Deutſchland zahlbare Summe auf den Vetrag, der ſich klar
und deutlich rechtfertigt aus den Beſtimmungen des Waffenſtill
ſtandsvertrages, ſoweit er den der Zivilbevölk Alliierten
durch den Angriff (agression) Deutſchlands zugefügten Schaden
betrifft. Er bedeittet keineswegs eine Einmiſchung der Wieder
gutmachungskommiſſion in die inneren Verhältniſſe Deutſch
lands, ſo wie es ihm die deutſche Denkſchrift unterſchiebt.

Er bezweckt, den beiden Teilen die Bezahlu Wiedergutmachungen, welche Deutſchland obliegen, ſo leicht wie möglich

zu machen ſo muß er aufgefaßt werden. Die alliierten und aſſo-
giterten Mächte ſind infolgedeſſen nicht geneigt, eine Aenderung
vorzunehmen.

Aber ſie erkennen wie die deutſche Delegation die Vorteile
an, ſobald wie möglich die beſtimmte Summe zu kennen, welche
Deutſchland zahlen muß und welche für die Alliierten annehmbar
iſt. Es iſt nicht möglich, dieſe Summe heute feſtzuſetzen, denn
das Ausmaß des Schadens und die Koſten der Wiedergutmachung
haben noch nicht feſtgeſetzt werden können. Infolgedeſſen willigen
die alliierten und aſſoziierten Mächte ein, Deutſchland alle not
wendigen und vernünftigen Erleichterungen zu gewähren, um
ihm zu geſtatten, ſich ein Geſamtbild von den Verwüftungen und
Schäden zu machen, und innerhalb vier Monaten vom Tage
der Zeichnung des Vertrages Vorſchläge für die Regelung
der Anſprüche zu unterbreiten, die jeder der Kakegorien von
Schäden entſprechen, für die es verantwortlich ift. Wenn
man innerhalb von zwei Monaten nach Jnkrafttreten des Ver-
trages zu einem Uebereinkommen gelangen kann, ſo wird die
genaue pekuniäre Verantwortlichkeit Deutſchlanbs auf dieſe
Weiſe feſtgeſtellt werden. Wenn eine Vereinbarung in dieſer
Zeit nicht zuſtande kommt, ſo wird die durch den Vertrag vor
geſehene Regelung in Kraft treten.

VI. Die alliierten und aſſoziierten Mächte haben den Wunſch
der deutſchen Delegakion, Deutſchland ſofort in den
Völkerbund aufzunehmen, ſorgfältig geprüft. Sie
können dieſem Wunſche nicht beitreten.

Die deutſche Revolution iſt bis zu den letzten Augenblicken
des Krieges hingezogen worden. Bis jetzt haben die alliierten
und aſſoziierten Mächte keine Garantie dafür, daß dieſe Revo-
lution einen dauerhaften Wechſel bedeutet. Bei dem augenblick-
kichen Stande der internationalen öffentlichen Meinung iſt es
unmöglich, von den freien Nationen der Welt zu erwarten, daß
ſie ſich ſofort und auf gleichem Fuße mit denjenigen vereinigen,
die ihnen ſo ſchweres Unrecht getan haben. Jeder Verſuch, dieſes
Reſultat vorzeitig zu erreichen, würde die von allen erhoffte Be
ruhigung verzögern, anſtatt zu beſchleunigen. Aber die alliierten
und aſſoziierten Mächte glauben, daß, wenn das deutſche Volk
durch die Tat ſeinen Wunſch den Friedensbedingungen zu ge
nügen, zeigt und auf immer auf die aggreſſive Politik, welche
ihm den Reſt der Welt entfremdet hat und welche der Grund
des Krieges geweſen iſt, verzichtet, und wenn es ſeine Umwand-
lung in ein Volk, mit dem man in guter Nachbarſchaft und in
utem Einvernehmen leben kann, beweiſt, dann wird die Er-

innerung an die letzten Jahre ſich ſchnell auswiſchen und es
wird möglich ſein, in einer nicht fernen Zukunft den Völkerbund
durch Aufnahme Deutſchlands zu ergänzen. Die alliierten und
aſſoziierten Mächte wünſchen aufrichtig, daß dem ſo ſein möge.
Sie glauben, daß die Zukunft der Menſchheit von der engeren
freundſchaftlichen Zuſammenarbeit aller Nationen abhängt, um
die internationalen Fragen zu regeln und alles das zu be
günſtigen, was das Wohl und den Nutzen der Menſchheit be
rührt. Aber hauptſächlich von der Haltung des deutſchen Volkes
ſelbſt wird es abhängen, das Datum ſeines Eintritts in den
Völkerbund in größter Nähe zu rücken.

VII. Jm Laufe der Erörterung der wirtſchaftlichen Be
ſtimmungen und an anderer Stelle hat die deutſche Delegation
ihre Anklagen gegen die von den alliierten und aſſoziierten Re
gierungen auferlegte Blockade erneuert. Die Blockade iſt und
war ſtets eine rechtmäßige und anerkannte Kriegsmaßnahme;
ihre Ausführung hat ſich in den verſchiedenen Epochen jeweils
den Veränderungen des internationalen Verkehrs angepaßt.

Wenn die alliierten und aſſoziierten Mächte Deutſchland
eine Blockade von ungewohnter Strenge auferlegt haben, die ſie
fich ſtändig bemüht haben, den Prinzipien des internationalen
Rechtes anzupaſſen, ſo geſchah es infolge des verbrecheriſchen
Charakters des von Deutſchland unternommenen Krieges und
der barbariſchen Methoden, die es im Laufe dieſes Krieges an
gewandt hat.

Andererſeits haben es die alliierten und aſſoziierten Mächte
nicht für nötig gehalten, die Behauptungen der deutſchen Note
Punkt für Punkt zu erwidern. Die Tatſache, daß dergeſtalt
einige Bemerkungen mit Schweigen übergangen ſind, bedeutet
nicht, daß ſie zugeſtanden ſind oder den Gegenſtand ſpäterer Er-
örterungen bilden können.

VIII. Zum Schluß müſſen die alliierten und aſſoztierten
Mächte klar feſtſtellen, daß dieſe Note und die ihm beigefügte
Denkſchrift ihr letztes Wort bedeuten. Sie haben die
deutſchen Vorſchläge und Gegenvorſchläge mit Sorgfalt und
ernſter Aufmerkſamkeit geprüft; ſie haben auf Grund dieſer
Prüfung bedeutende Konzeſſionen in der pralktiſchen Anwendung

ewährt.e Was aber die Grundlinien angeht, ſo beharren ſie bei dem
Vertrage. Sie glauben, daß dieſer Vertrag nicht nur eine gerechte
Regelung des großen Krieges darſtellt, ſondern auch die Grund
lage ſchafft, auf der die Völker Europas auf dem Fuße der
Freundſchaft und Gleichheit mit einander leben können. Gleich-
zeitig ſchafft der Vertrag das notwendige Organ, um auf fried
liche Weiſe alle internationalen Probleme auf dem Wege der Be
ſprechung und Verſtändigung zu vegeln und die Mittel zu finden,

indem es ſie neuen Tatſachen und neuen Verhältniſſen anpaßt,
je nachdem ſie vorliegen werden. Die Regelung beruht allerdings
nicht auf einer allgemeinen Abſolution für die Ereigniſſe der
Jahre 1914 bis 1918, denn ſonſt wäre es nicht ein Friede der
Gerechtigkeit. Aber ſie ſtellt einen aufrichtigen und durchdachten
Verſuch dar zur Herbeiführung „jener Herrſchaft des Rechtes, die
auf der Zuſtimmung der Beherrſchten beruht und duch die orga-
niſierte Meinung der Menſchheit geſtützt wird“, die als Grund-
lage für den Frieden vereinbart worden iſt

Als ein ſolcher muß er in der heute vorliegenden Formulie-
rung angenommen oder abgelehnt werden. Jnfolgedeſſen er
warten die verbündeten und aſſoziierten Mächte von der deutſchen
Helegation innerhalb von fünf Tagen, vom Tage der
gegenwärtigen Mitteilung gerechnet, eine Erklärung, die ihnen

erkennen gibt, daß ſie bereit iſt, den Vertrag, ſo wie er heu:e
zu unterzeichnen. Falls die deutſche Delegation innerhalb
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j für die ſofortige Unterzeichnung des Friedensin Verſailles getroffen werden. Mangels einer hen Erklärung

ſtellt die W Mitteilung die Ankündigung dar, die in
Artikel 2 der Konvention vom 16. Februar 1919 vorgeſehen iſt,
durch die der am 11. November 1918 abgeſchloſſene und durch die
Konventionen vom 18. Dezember 1918 und 16. Januar 1919 ver
längerte Waffenſtillſtand weiter verlängert wurde. Es
wird infolgedeſſen der gedachte Waffenſtillſtand beendet werden,
und die verbündeten und aſſoziierten Mächte werden diejenigen
Maßnahmen ergreifen, die ſie für notwendig erachten werden, um
ihre Bedingungen aufzuerlegen.

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung.“

e. Clemenceau.

Heutſches Reich.
Die Gemeindebeamten und der Penſionierungserlaß für

Staatsbeamte. Man ſchreibt uns: Durch die Verordnung der
preußiſchen Regierung vom 26. Februar d. J. ſind die bisherigen
geſetzlichen Beſtimmungen über die Verſetzung von Beamten in
den Ruheſtand abgeändert worden. Jeder Beamte, der ſich mit
den neuen politiſchen Verhältniſſen nicht abfinden kann, iſt danach
berechtigt, ohne Rückſicht auf Dienſtzeit und Dienſtfähigkeit mit
einem Ruhegehalt von drei Vierteln ſeines Gehaltes aus dem
Dienſte auszuſcheiden. Dieſe Verordnung gilt nur für die un
mittelbaren Staatsbeamten. Da aber die Vorausſetzungen, die

Gemeindebeamten, beſonders auf die leitenden Beamten in den
Landgemeinden, zutreffen, hat der Verband Rheiniſch-Weſtfäli-
ſcher Gemeinden eine Eingabe an die Regierung und die Landes-
verſammlung gerichtet, in der beantragt wird, die Verordnung
auf die Gemeindebeamten auszudehnen. Dieſer Wunſch der Ge-
meindebeamten nach Gleichſtellung mit den Staatsbeamten in
bezug auf die Penſionierung iſt durchaus berechtigt. Aber zu
nächſt hat die Verordnung der Regierung, dje ſich vor Zuſammen
tritt der preußiſchen Landesverſammlung aus eigener Machtvoll
kommenheit gebildet hatte, noch keine Rechtskraft erlangt. Sie
bedarf dazu noch der Zuſtimmung der Landesverſammlung. Er-
ſtaunlicherweiſe hat dieſe aber bisher noch keine Zeit gefunden,
ſich mit der für die geſamte Beamtenſchaft auferordentlich wich
tigen Frage zu befaſſen. Es iſt die höchſte Zeit, daß dies endlich
geſchieht, damit die Beamten wiſſen, ob ſie von den Vergünſtigun
gen der Verordnung Gebrauch machen können.

Vorſchüſſe an Beamte und ſtändige Arbeiter für Wintervor
räte. Jn einem neuen Regierungserlaß werden den Beamten
und ſtändigen Arbeitern zur Beſchaffung von Wintervorräten an
Heizſtoffen, Hartoffeln, Gemüſe und Obſt auf Antrag unverzins
liche Gehalts oder Lohnvorſchitſſe gewährt werden. Die Anträge
ſind beſonders daraufhin zu prüfen, ob die Beamten (Arbeiter),
die von der Vergünſtigung Gebrauch machen die Kenntnis und
die Möglichkeit beſitzen, für eine ordnungsmäßige Lagerung und
Behandlung größerer Kartoffelvorväte uſw. zu ſorgen, da durch
ein Verderben der Kartoffeln nicht nur der betreffende Beamte
(Arbeiter) ſelbſt, ſondern auch die Allgemeinheit ſtark geſchädigt
werden könnte. Die Vorſchüſſe dürfen ferner nur gegen Vor-
legung der Rechnung über angelieferte Wintervorräte und nicht
über die Höhe des Rechnungsbetrages hinaus gewährt werden,
auch dürfen ſie einen Monatsbetrag des Gehaltes (Lohnes) nicht
überſteigen. Bei den planmäßigen Beamten, die ihr Gehalt in
vierteljährlichen Teilbeträgen empfangen, dürfen ſie außerdem
nur z der für dieſe Beſchaffungen rechnungsmäßig nachzuweiſen
den Aufwendungen betragen. Die Vorſchüſſe ſind nicht zur Be
ſchaffung des augenblicklichen Bedarfs beſtimmt. Die Rück-
zahlung iſt den wirtſchaftlichen Verhältniſſen uſw. anzupaſſen
und ſo anzumeſſen, daß der Vorſchuß, bis zum Ablauf des Zeit
raumes getilgt wird, für den die Vorräte beſchafft ſind.

Interpellation über die Planwirtſchaft. Die Fraktionen der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei
haben gemeinſam folgende Jnterpellation eingebracht: Das
Reichsarbeitsminiſterium hat eine Denkſchrift angefertigt, die be-
zweckt, die Regierung zu veranlaſſen, die gebundene Wirtſchaft
unter ſtaatlicher Aufſicht (Planwirtſchaft) zu verewigen. Ohne
veichsgeſetzliche Grundlagen ſind zur Erreichung dieſes Ziels von
der Regierung Reichszentralſtellen eingerichtet worden, wie ſie
für die Denkſchrift geplant ſind. Jſt die Regierung bereit, dar
über eine Erklärung abzugeben, ob ſie die Pläne des Reichs
arbeitsminiſteriums zu den ihrigen macht

Die Aufhebung der allgemeinen Bewirtſchaftung des Brannt-
weins, insbeſondere die Aufhebung der Verſkeuerungsſperre für
Trinkbranntwein, die vielfach gewünſcht wird, ſoll, wie man den
„Pol. Jnf.“ ſchreibt, im laufenden Betriebsjahr nicht erfolgen.
Da Branntwein in der Hauptſache aus ernährungswichtigen Roh-
ſtoffen hergeſtellt wird, iſt es notwendig, den Abſatz auf die Fälle
des dringendſten techniſchen Bedarfs und die Erzeugung auf die
Deckung dieſes Bedarfs zu beſchränken. Jm Zuſammenhang mit
der Nichtaufhebung der Branntweinbewirtſchaftung ſteht es, wenn
auch die vollſtändige Aufhebung der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Branntwein aus Klein- und Obſtbrennereien vom
24. Februar 1917 und die beantragte Abänderung der Bekannt-
machung über Regelung des erkehrs mit Branntwein vom
15. April 1916 zugunſten der Abfindungsbrennereien durch Be
freiung von der Ablieferungspflicht nicht erfolgen kann. Es
würde nach Auffaſſung der amtlichen Stellen eine einſeitige Be-
günſtigung einer beſtimmten und, ſoweit es ſich um Abfindungs-
brennereien handelt, ohnehin ſchon „ſteuerrechtlich privilegierten“
Klaſſe von Brennereien bedeuten, wenn ihr eine Ausnahme-
ſtellung eingeräumt würde, die bei der Notmarktlage für Spiri-
tuoſen Gelegenheit gibt, große volkswirtſchaftlich weder durch auf
gewendete Arbeit und Unkoſten noch durch Beſchaffenheit des Er-
zeugniſſes begründete Sondervorteile zu ziehen.

Eine reichsgeſetzliche Negelung des Brandſchutzweſens wird,
wie man uns ſchreibt, von einem Ausſchuß erſtrebt, zu dem die
beſtehenden Feuerwehrverbände, die Vereinigung höherer tech-
niſcher Baupolizeibeamten und andere Körperſchaften zuſammen-

treten ſind. Um die deutſche Volkswirtſchaft vor den bei ihrer
jetzigen Lage beſonders verhängnisvollen Vermögensverluſten
durch Brandfälle zu ſchützen und zur Fürſorge für die durch
ſolche Betätigung der Allgemeinheit dienenden Perſonen wird
von den Beteiligten ein beſonderes Reichsamt für Brandſchutz-
weſen gefordert. Auch ſonſt ſoll der Ausſchuß als Vertretung von
23 Millionen Berufsgenoſſen und freiwillig Beteiligter die ein
heitliche Regelung des geſamten vorbeugenden und abwehrenden
Feuerlöſch- und Brandſchutzweſens in die Wege leiten.

Kleine Nachrichten
Der Streik im Berliner Zeitungsgewerbe beendigt. Am

e Tage fanden vor dem Einigungsamt des Reichswirt
chaftsamts in der Luiſenſtraße Einigungsverhandlungen zwiſchen

den Buchdruckereibeſitzern und den ausſtändigen Hilfsarbeitern
ſtatt. Nach langen Verhandlungen wurde ein Schiedsſpruch ge
fällt, der von den beiden Parteien angenommen und die Arbeit
wieder aufgenommen wurde.

Der Verfaſſungsausſchuß nahm ſeine Arbeiten in Weimar
wieder auf und gedenkt ſie im Laufe dieſer Woche zu beenden.

Die Poſener Anſiedlungskommiſſion wurde jetzt als eine der
letzten Behörden in Poſen an Polen übergeben.

der angegebenen Friſt erklärt, daß ſie bereit iſt, den Vertrag ſo,
wie er heute iſt, zu unterzeichnen, ſo we

alle von einem fürchterlichen Traume und können

für den Erlaß der Verordnung maßgebend waren, auch auf die

Kriegsmaterial erbeutet und Fühlu
Diviſionen hergeſtellt, die von Odeſſa heranmarſchiert war
Ein rumäniſcher Generalſtabsoffizier iſt WerteRumäniens in Warſchau eingetroffen. eter

Stilproben des Volſchewismus. Der frühere Land zbei der Zentralverwaltung der baltiſchen re in i girnar
Leiter der „Zentralſtelle zur Hebung der deutſchen Kultur v
Jn- und Auslande“, Herr G. Quindel in Hannover, He nrich
ſtraße 58, erhielt u. a. folgenden Brief aus Riga: „Sende dte
in aller Eile geſchriebenen Zeilen, durch die liebenswürdige Wer
mittlung eines Deutſchen, der bei Elſa (einer Schweſter der Brief
ſchreiberin) früher gewohnt hat und jetzt an der Spitze der deut-
ſchen Truppen hier eingezogen iſt. Die ſchrecklichſte Zeit,
ein Menſch erlebt hat, ſteht jetzt hinterm Rücken.

mit den vier polniſ

die jWir erwachte

rchterlich noch nicht rechtfaſſen, ob auch wirklich die roten Räuberbanden aus der Stadt
verjagt worden ſind. Der größte Teil der Intelligenz iſt er
ſchoſſen, verhaftet und im Gefängnis geſtorben. (Hier folgen die
Namen einer Anzahl Freunde.) Mein Bruder iſt ſpurlos ver-
ſchwunden. Nur unſer Haus iſt wie durch ein Wunder verſchont
geblieben. Habe ſelbſt, um nicht zu verhungern, für 1 Pfund
Brot 20 M., 1 Pfund Speck 120--160 M., 1 Paar Damenſtrümpfe
400 M. bezahlt und, um nicht aus der Wohnung gejagt zu
werden, bei den Roten gearbeitet. Trotz ſolcher Tatſachen
wagen es die Führer der Spartakiſten beſonders der Herr
Volksbeauftragte Eckardt und Gehrke in Braunſchweig noch
mir in öffentlichen Verſammlungen zu entgegnen, nur der
Bolſchewismus kann Deutſchland retten. Hätten wir dieſen,
dann bekämen wir Brot genug. Deutſchel Wacht endlich auf
aus Eurem Schlafe und laßt Euch nicht länger belügen. Jnter-
eſſenten erhalten auf Wunſch weitere Schriften.

Ein ſozialiſtiſcher Antrag. Die Mehrheitsſogzialiſten haben
in der Nationalverſammlung folgende Interpellation eingebracht:
„Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um der ſchreienden
i Zivil- und Militärrentenempfänger ſchnellſtens abzu

en?“
Profeſſor Heinrich Sohnrey, dem bekannten Vorkämpfer für

ländliche Wohlfahrtspflege, iſt von der Königsberger Univerſität
der Dr. phil. h. c. verliehen worden.

Der geplante Raubzug der Budapeſter Räteregierung gegen
die Wiener Banken führte dahin, daß die Mitglieder des Zentral-
komitees von der Polizeidirektion feſtgenommen wurden. Sie
wollten einen Wiener Putſch inſzenieren, die Beſetzung und Aus
plünderung der Banken, der Poſt, Sparkaſſe, der Notenbank und
der Staatskaſſe vornehmen. Geſtern wurden ſie jedoch infolge
des Einſchreitens des Vollzugsausſchuſſes des Soldatenrates
wieder freigelaſſen. Jn Haft blieben nur die Ausländer.

Die Verhaftung des tſchechiſchen Kommuniſten Mung er,
folgte, nach einer amtlichen Mitteilung, nachdem Dokumente ge
funden worden waren, aus denen hervorging, daß er mit Belg
Khun Verbindungen unterhalten hatte, die gegen die Sicherheit
des tſchecho-ſlowakiſchen Staates gerichtet waren.

Eine Werbereiſe Wilſons. Nach ſeiner Rückkehr nach den
Vereinigten Staaten wird Präſident Wilſon eine Rundreiſe durch
an Land antreten und Reden zugunſten des Völkerbundes

alten.
Internationale Demonſtration für Rußland. Auf der fran

zöſiſch italieniſchen Sozialiſtenkonferenz haben die Delegierten der
Confederation Generale du Travail mitgeteilt, daß die ſyndika-
liſtiſche Konferenz beſchloſſen habe, an der internationalen
Demonſtration für den Frieden mit Rußland, für Amneſtie und
Demobilmarhung teilzunehmen.

Der Präſident von Braſilien nach New-York. Reuter meldet
aus Liſſabon, daß der Präſident von Braſilien an Bord des
Kriegsſchiffes „Jeanne d'Arc“ nach NewYork abgereiſt iſt.

Provinz Sachſew
t. Beruburg, 17. Juni. (Jn h h Sitzungdes Gemeinderats) wurde dem Magiſtrat die Ermächti

gung erteilt, Auslandskartoffeln für den Preis von 85 Mk. pro
Zentner zu beſchaffen, die zum Preiſe von etwa 20 Mk. pro
Zentner abgegeben werden ſollen. Eine Differenzierung des
Verkaufspreiſes nach dem Einkommen, die von den Unabhängigen
Sozialdemokraten beantragt wurde, lehnte man ab, weil man
hierdurch ein anderes als das gewünſchte Reſultat erzielen und
außerdem den Schleichhandel begünſtigen würde. Beim Etat des
Waſſerwerks gab es eine längere Debatte über
das neue Waſſerwerk. Es wurde darüber Klage geführt, z
der Magiſtrat ſeit fünf Jahren dem Gemeinderat eigentli
keinen reinen Wein über das neue Werk eingeſchenkt habe und
daß die Koſten des Werkes viel höher ſeien, als vorauszuſehen
geweſen ſei. Stadtrat Kalbtleiſch wies auf ein ſeinerzeit von
ihm erſtattetetes Gutachten hin, das für Beibehaltung des alten
Werkes plädierte. Hier wäre man mit einem weit geringeren
Koſtenbetrage ausgekommen. Auch das neue Waſſer ſei nicht ſo,
wie man es ſich gedacht habe; es ſei ſalziger, als geſagt worden
ſei. Schließlich wurde der Etat des Waſſerwerks ange
nommen.

t. Deſſau, 17. Juni. (Der Staatsrat für Anhalt)
wird, wie Staatsrat Voigt in einer Verſammlung von Ackerinter-
eſſenten in Nienburg mitteilte, demnächſt eine Verordnung er-
laſſen, die die Möglichkeit vorſieht, auf den Ackerbeſtellungsplan
der Landwirte einzuwirken und den Samenanbau im Jntereſſe

der Volksernährung einzudämmen.

HF Sporkbertchte
Das Werbeſchwimmen im Stadtbad

Das geſtern abend vom Halleſchen Schwimmverein
von 1902 veranſtaltete rbeſchwimmen hatte einen über
alle Maßen erfreulichen Erfolg aufzuweiſen. Die
Schwimmhalle war bis auf den letzten Platz beſetzt. Viele konnten
keinen Zutritt mehr erhalten. Der große Erfolg iſt dem
Schwimmverein um ſo mehr zu gönnen, als der Schwimmſport
wohl eine der edelſten Sportarten iſt und die Schwimmkunſt wie
kaum eine andere den Körper geſund und kräftig macht. Daß
dem Schwimmer das Tummeln im Waſſer zum wahren Jung-
born wird, konnte man an den ausgezeichneten Leiſtungen der
Jugend und Senior Mannſchaften ſowie der Damen und
Mädchen ſehen. Das Endziel, das ſich die Schwimmbvereine ge
ſteckt haben und das darin beſteht, das Schwimmen zum Gemein-
gut des deutſchen Volkes zu machen, kann daher nur mit
Freuden begrüßt werden.

Der Vorſitzende eröffnete die Veranſtaltung, in dem er die
ſo zahlreich erſchienenen Gäſte ſowie die Vertreter des Halle
ſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen und des
Ortsausſchuſſes für Jugendpflege begrüßte. Er
legte die ſportlichen Beſtrebungen des Ausſchuſſes für Leibes
übungen im allgemeinen und im beſonderen die des dem elben

Aus ſolgendem iſt dieangegliederten Schwimmſports dar.
Vorführungsfolge zu erſehen:

1. Reigen der Damen. Derſelbe wurde von 24
Der Polenktfieg. Die polniſchen Truppen in Oſtgalizien haben

an der Zlota Liva mehrere tauſend Gefangene gemacht, viel Mädchen der Frauenabteilung ausgeführt inenſchönen ſportlichen Anblick. Wekahet und rot ein
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ſchen 2. Bruſtſtafette. 4 W 7mal 50 Meter. Dieeier ft durchmaß die Strecke in der guten Zeit von 9 Min.
kunden.
8. Seitenſchwimmen. 70 Meter. Die Strecke wurde

rdtär vom Sieger in 40 und vom Zweiten in 44 Sekunden durch
jetzt ſcavontmen.
im 4. m n r für Damen. 50 Meter.a et ung Zeigte, wie das Bruſtſchwimmen ſchulmäßig aus

ührVer e b. Hauptſchwimmen. 100 Meter. Als ENeter. ging aust. dem Kampfe hervor Stephan in 1 Min. 22/, ehe Zweiter
deut garſch in 1 Min. 80 Sek.
ie je 6. war Bruſtſchwimmen über 100 Meter undchten T. zeigte die Springkunſt. Die gebotenen Leiſtungen
r waren gut; es wurden Fuß und Kopfſprünge ſowie Saltos ge
Stadt zeigt. Einige beſonders Mutige zeigten Sprünge von der Galerie.

er 8. Im Rückenſchwimmen über 80 Meter ſiegte Kurt
r ler 47 Sel. Zweiter wurde Walther Vetrud in 40

Se n.chont 9. Kurze Strecke. 50 Meter. Erſter wurde Stephan in
fund Zweiter Hans Pfütznex in 83534 Sek.
mpfe 10. Damenſtafette. 4 mal 25 Meter. Die Sieger-
Zu ſafette beſtand aus den Damen Frömmert, Knauff, Schulze und
achen Humpſch, die die gute Zeit von 1 Min. 58 Sek. herausbrachten.
Herr 11. Kopfweitſprung. Die beſte Leiſtung erzielte
noch, Erpelt mit 1656 Meter in 27 Sekunden.
der 12. Lagenſtafette. 200 Meter. (Reihenfolge: Bruſt,
eſen, gücken, Seite und Hand über HandSchwimmen.) Als Sieger

ging die Mannſchaft Jungblut, Vetrud, Thamm und H. Pfützner
nter- n 2 Min. 58 Sek. hervor.

13. Das Knabeuſchwimmen zeigte gutes Können; es
aben wurde von 16 Knaben ausgeführt.
acht: 14. Beim Damenſpringen waren gute, gelungene
nden Fußſprünge zu ſehen. Eine beſonders mutige Dame ſchlug ſo
rbzu gar einen famoſen Salto.

15. Das Rettungsſchwimmen zeigte, wie man einen
für Ertrinkenden am beſten anfaſſen ſoll.

rſität 16. Damenſchwimmen. 100 Meter. Die beſte Zeit er-
zielte Fräulein Stöhr in 2 Min. 9 Sek. Zweite wurde Fräu
lein Sauer in 2 Min. 142/, Sek.

r 17. Stafette. 3 mal 50 Meter. Beliebige Schwimmart.
S Die Siegermannſchaft Betrud, Sauer und H. Pfützner erzielte

Axe; die gute Zeit von 1 Min. 52 Sek.
und Wie wir noch hören, findet am 29. Juni ein weiteres
f großes Schauſchwimmen ſtatt, bei dem auch Einzel-rates und Mannſchaftswettkämpfe für die hieſigen Turn,

Kaſenſport- unr Rudervereine ausgeſchrieben werden
er ſollen.de-
e

el a Entſcheidungsſpiel über die Mitteldeutſche
rheit Meiſterſchaftden Der Spielausſchuß in Leipzig hat das Schlußſpiel zwiſchen
durch Halle 96 und Ring- Dresden auf den kommenden Sonn
indes tag, nachmittags um 83 Uhr (Sportfreunde-Platz) feſtgelegt, zu

nächſt unter Vorbehalt. Es wird vorerſt der Proteſt von V. f. B.
r der Leipzig zu dem Spiel am vergangenen Sonntag, Ring- Dresden

dika- gegen V. f. B. verhandelt. Wird der Proteſt anerkannt, ſo findet
ralen zunächſt am kommenden Sonntag das Wiederholungsſpiel von
und Ring Dresden ſtatt.

eldet Jm Sportpark Treptow gelangten die drei Läufe über
des 50 km des klaſſiſchen Rennens „Die Hundert“ zum Austrag. Der

erſte Lauf wurde von Thomas leicht n Krupkat gewonnen,
während Saldow wegen wiederholter Reifenſchäden aufgab. Jm
weiten Lauf ſiegte Bauer mit 3 Runden Vorſprung leicht überſpreihane; Kuſchkow hatte Motorſchaden. Der Endlauf brah:e

einen ſcharfen Kampf zwiſchen Thomas und Appelhans, nachdem
der anfangs führende Bauer nach 20 km zurückgefallen war.
Thomas behauptete, durchweg hart bedrängt, die Spitze und ſiegte
vor Appelhans. Dritter Bauer vor Kiupkat, der noch unter einer

nung alten Wunde litt.
Auf der Berliner OlympiaParkbahn wurden am Sonntag

bei ausgezeichnetem Beſuch große Flieger- und Dauerrennen aus
gefahren. Das Fliegerderby in ſechs Läufen gewann Rütt, der
alle ſeine drei Läufe als Erſter beendete. Bei den Dauer
rennen gewann zunächſt Wittig durchmeg führend das 20-km-
Kennen vor Nettelbheck, während er im 80 km Rennen
ſich mit dem 2. Platz hinter Nettelbeck vor Lewanow,
Pawke und Stellbrink begnügen mußte. Hier hatte Nettelbeck in
ſo ſcharfem Tempo geführt, daß er bei 20 km erſchöpft zurück
fiel und Lewanow die Spitze überlaſſen mußte. Lewanow erlitt
kurz vor Schluß Reifenſchaden, wodurch Nettelbeck wieder in
ront kam.

Bei der Frankfurter Ruder-Negatta, die der Frankfurter
RegattaVerein am 6. Juli veranſtaltet, wird der Deutſche Ruder
verein Zürich durch ſeinen bekannten Skuller Hugo Sepp ver-
treten ſein.W Radrennen zu Breslau brachten am Sonntag, einem

eigenen Drahtbericht zufolge, vor etwa 14 000 Zuſchauern als
Eröffnungsrennen den Großen Preis von Oſtdeutſch-
land über 100 km in drei Läufen, die der Kölner Reſellen

t) alle überlegen gewann.
ter

er
lan Volksvo
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Stand des in- und ausländiſchen Fruchtmarktes
Die Bedenken, die in gewiſſen Landesteilen wegen des

wochen langen 44 man gels beſtanden, dürften durch
die Wetterentwickelung jüngſtvergangenen Woche wenigſtens
einigermaßen zerſtreut worden ſein. Der Regen war ziem-
lich weit verbreitet und meiſtens recht ergiebig, wenn
man auch noch immer nicht ſelten den Wunſch nach weiterer
Durchfeuchtung hören kann. Jm allgemeinen lauten die in
verlin vorliegenden Saatenſtandsberichte über
M günſtig, und auch mit dem bisherigen Verlauf
der Roggenblüte iſt man meiſtens zufrieden. Am Berliner
Narkte werden jetzt gelegentlich wieder Kleeſaaten (Rot, Weiß-

und SchwedenKlee) t rmeiſtens vom Lager geliefert. Das Geſchäft mit
und einzelne Grasſaaten verlarg und

agat
lupinen iſt noch immer ziemlich lebhaft, und der Preis hat
eine Kleinigkeit angezogen. Futterware, beſonders in abfallen-
der Beſchaffenheit, dagegen iſt eher billiger zu haben. Sehr ſtill
iſt es im Serradellageſchäft. Das Angebot von Getreide ſt roh
ſt umfangreich, demzufolge die Haltung keineswegs feſter. Die
dufuhr von Erſatzſtroharten hat nachgelaſſen, dagegen iſt Heide
aunt noch immer ſtark angeboten und kaum unterzubringen. Diedeuernte kommt jetzt langſam in Gang, ſo daß wohl bald

zuf neue Zufuhren zu rechnen ſein wird. Grünfutter kommt
bereits heran. Uebrigens fehlen bisher die neuen Beſtimmungen
r den Heuhandel; man erwartet deſſen Freigabe.

Die amerikaniſchen Zeitmärkte zeigen noch immer
recht berrächtliche Preisſchwankungenz doch ſind
de verbleibenden Preisſteigerungen in der Berichtswoche weſent
h geringer geweſen als bisher. Man ſcheint ſich drüben aus
den im vorigen Berichte eingehend erörterten Gründen über die
weitere Entwickelung der Preiſe nicht recht klar zu ſein und
vartet pränf ab. Andererſeits hat ſogar der gutekands ber 4 für Anfang Juni Druck auf die Preiſet auszuüben vermocht. An Bericht ſelbſt iſt das Bemerbens

Sagaten-

werteſte, daß, entgegen den urſprünglichen Erwartungen, dieFrühjahrsweizen beſtellte Fläche Steigerung nicht aufweiſt, e

dern nur etwa ebenſo groß iſt wie im vorigen Jahre. Daß dies
immer noch erhebl mee als in früheren Jahren, darf
kaum der Erwähnung Der Ertrag wird etwas niedriger ange
nommen als vor einem Jahre, ſo daß man von Winter- und
Frühjahrsweizen zuſammen jetzt mit knapp Milligrden Buſhels
rechnet. Früher gingen, wie bekannt, die Hoffnungen bis zu 1die arg Ernte hat 0,9 Milliarden Buſhels betragen. Die
Vorräte auf den öffentlichen Lagern haben weiter abgenommen
und ſind zurzeit wieder geringer als vor zwei Jahren. Die
Nachrichten aus Argentinien lauteten etwas günſtiger,
das Welter iſt trocken geblichen, ſo daß ſowohl die Maisernte als
auch die Felobeſtellung Fortſchritte machen konnten. Die Lager
an der Küſte haben im Durchſchnitt zugenommen, auch die
Weizenpreiſe ſind wieder eine Kleinigkeit geſtiegen.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Das geſamte deutſche Kletneiſengewerbe gegen die Planwirt

ſchaft. Jn Elberfeld fand ejne von mehr als 500 Angehörigen
des Kleineiſengewerbes Delltſchlands beſuchte Verſammlung
ſtatt, um gegen das Vorgehen des Reichswicrtſchafts
miniſteriums bei der Bildung eines Selbſtverwal
tungskörpers und insbeſondere bei der Gründung der
Außenhandelsſtelle der Waffen und Kleineiſeninduſtrie Stellung

nehmen. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hatte zu der Ver
ammlung drei Vertreter entſandt. Sämtliche Redner lehnten

die n der vom Reichswirtſchafminiſterium planten
Selbſtverwaltungskörper ab und forderten die geſamte Induſtrie
auf, keine Handlung der Außenhandelsſtelle in
Elberfeld als zu Recht beſtehend anzuerkennen. Der
Vertreter der Regierung gab eine Uebereilung bei
der Bildung der Außenhandelsnebenſtelle Elberfeld zu und er-
kannte den vorgenommenen Zuſammenſchluß als die geeignete
Grundlage zu weiterer gemeinſamer Veratüng an. Der Ver-
e Verſammlung fand dann einen Niederſchlag in fol

Entſchlie ßung, die an den Reichspräſidenten, den
teichsminiſterpräſidenten, den Schatz-, Finanz und Wirtſchafts

miniſter, den Reichsarbeitsminiſter ſowie den Präſidenten des
diktatoriſchen Wirtſchaftsausſchuſſes entſandt werden ſoll:

Die am 14. Juni 1919 in Elberfeld tagende Verſammlung
e Verbände der Kleineiſen- und Waffenindu-
trie des Deutſchen Reiches, welche ſich heute zu einem Ver-bande zur Wahrung ihrer gemeinſamen Intereſſen zuſammen

geſchloſſen haben, erheben einmütig und nachdrücklichſt Ein
g. ruch gegen das bisherige un erhörte Vorgehen des
deichswirtſchafts miniſteriums bei der Bildung

eines Selbſtverwaltungskörpers und insbeſondere der Gründung
der Außenhandelsnebenſtelle der Waffen und Kleineiſeninduſtrie
in Glberfold. Sie erkennen dieſe Gründung nicht als zu Recht
beſtehend an und verlangen die ſofortige Wiederabberufung des
ohne ihre Einwilligung ernannten ſtellvertretenden Reichsbevoll
mächtigten Ober-Jngenieur Hendrichs (Charlottenburg), andeven-
falls ſie den Maßnahmen dieſer Außenhandelsnebenſtelle den
allerſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen werden. Sie erheben
gleichzeitig entſchieden Einſpruch gegen die vom Reichswirtſchafts-
miniſterium in der Denkſchrift über die Plan wirtſchaft
und weiter in der Denkſchriſt über die Bildung von ſog. Selbſt
verwaltungs- oder Gemeinwirtſchaftskörpern auffgeſtellben
Grundſätze zur Neuvegelung unſeres Wirtſchaftslebens, da eine
Verwirklichung derſelben die Vernichtung der geſamten Klein
eiſeninduſtrie bedeuten würde. Sie müſſen auch vevlangen, daß
ein ſolcher Plan oder Teile desſelben nicht im Verordnungswege,
W nur mit Zuſtimmung der Nationalverſammlung zur

usführung kommen, wobei es als Pflicht der Regierung be
trachtet wird, der Jnduſtrie Gelegenheit zu geben, daß ſie Stel-
lung zu denſelben nehmen kann. Das bisherige Vorgehen des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, insbeſondere bei der Gründung
der Außenhandelsnebenſtelle in Elberfeld, hat der Jnduſtrie eine
vorherige und ausreichende Stellungnahme unmöglich gemacht,ſo daß das Vertrauen in die Objektivität der fühvenden Nanner

des Reichswirtſchaftsminiſteriums ſtark erſchüttert iſt.“
Erhöhung der Schlepplöhne auf der Saale. Die vereinigten

ElbſchiffahrtsGeſellſchaften in Dresden erhöhten mit Genehmi-
gung der Regierung den Teuerungszuſchlag auf die
Saale-Schlepplöhne auf 130 Proz. Außerdem werden 10 Proz
zum Ausgleich der Kohlenſteuer erhoben.

Rheiniſche Stahlwerke in Duisburg-Meiderich. Die Ver
waltung beſchäftigt ſich, dem Vernehmen nach, mit dem Plan, ein
Bergwerk zu erwerben. Jm Zuſammenhang damit iſt
auch die Beſchaffung von neuen Mitteln in Ausſicht genommen.
Weil die augenblickliche Lage an der Börſe für die Begebung von
neuen Aktien wenig günſtig erſcheint, hat die Verwaltung die
Begebung einer Anleihe ins Auge gefaßt, deren Höhe indeſſen
noch nicht feſtſteht. Der Aufſichtsrat wird in einer Ende des
Monats ſtattfindenden Sitzung die ganze Angelegenheit beraten.
Wie verlautet, ſoll die Regierung Frankreichs für den in Be-
tracht kommenden Kreis früherer BVeteiligter das Bergwerk
Friedrich Heinrich bei Mörs am Niederrhein zurückverlangen.
Dieſe Geſellſchaft iſt im vorigen Jahre zwangsweiſe liquidiert
und von der Staatsregierung auf die Rheiniſchen Stahlwerke
übertragen worden. Von dem 22 Millionen Mark betragenden
Aktienkapital der Geſellſchaft befanden ſich 20 244 000 M. in
franzöſiſchem Beſitz; auch den Reſt der Aktien aus deutſchem Be
ſitze haben die Rheiniſchen Stahlwerke damals erworben.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Harzer Werke Rübeland und Zorge A.G. in Blankenburg

im Harz. Nach Abſchreibung von 530 110 (i. V. 377 468) Mk. er
gibt ſich zuzüglich Vortrag ein Reingewinn von 1107510
(1 705 482) Mk. Es werden 121 R Proz. Dividende zur Ver
teilung gebracht, 780 000 (750 3 Mk. der Kriegsrücklage über-
wieſen und 144 131 (145 169) Mk. vorgetragen. Wie der Vor
ſtand berichtet, geſtaltete ſich die Materialbeſchaffung für andere,
als kriegstechniſche Zwecke ſchwierig, weshalb der Schwerpunkt
wieder mehr auf die Herſtellung von Kriegsmaterial gelegt wer
den mußte. Die Umſtellungen der Betriebe iſt im weſentlichen
beendet. Jn der Bilanz werden u. a. ausgewieſen: Außenſtände
mit 856 083 (1 847 068) Mk., Vorräte mit 848 856 (82 574) Mk.,
Wertpapieve mit 4162 285 (2 559 025) Mk. und andererſeits
laufende Schulden mit 980 595 (1 706 356) Mk.

Düſſeldorfer Allgemeine Verſicherungs-A.-G. in Düſſeldorf.
Die ordentliche Hauptverſammlung, in der 8 Aktionäre 2088
Stimmen vertraten, genehmigte den Abſchluß für 1918 ein-
ſtimmig. Der Reingewinn beträgt 837 394 M. (i. Vorj. 320 025).
Daraus werden wieder 10 Proz. Dividende 75 000 M. (wie
im Vorjahr) auf das mit 25 Proz. eingezahlte Aktienkapital ver-
teilt. Die Gewinnanteile betragen 40 787 M. (37 111), Kriegs
ſteuern 80 000 M. (60 000). Ueberwieſen werden. ferner 150 000
Mark (30 000) einer Rücklage für Kursſchwankungen und 31 607
Mark (17 912) auf neue Rechnung vorgetragen. Ferner wurden
Satzungsänderungen genehmigt, darunter diejenige, daß die
Vergütung für den Aufſichtsrat künftighin 15 Proz. von dem
jenigen Vetrag ausmachen ſoll, der nach Abzug ſämtlicher Rück
lagen und Abſchreibungen ſowie nach Zahlung einer erſten Divi
dende von 4 Proz. noch verbleibt. Weiter iſt das Unternehmen
künftighin berechtigt, auch Luftfahrzeuge und Gegen-
ſtände, die mit ſolchen Fahrzeugen befördert werden, ebenſo
gegen Schäden bei öffentlichen Unruhen zu ver-
ſichern. Die Verwaltung bemerkte über die Ausſichten, ſeit
der Einſtellung des Krieges ſeien die Verſicherungen gegen
Kriegsſchäden naturgemäß zurückgegangen. Dagegen habe man
in den beiden neuen Verſicherungszweigen großen Zuwachs an
Verſicherungen zu verzeichnen. Die Verſiherung gegen Schäden
bei öffentlichen Unruhen würde auch nach der Wiederkehr ge
ordneter Zuſtände fortbeſtehen bleiben, und zwar als allgemeine
Deckung gegen böswilliges Handeln von dritter Seite. Die
Dividende iſt ſofort zahlbar.

Geldmarkt und Banken
Die 50-MarkNoten vom 20. Oktober 1918 ſollen bekanntlich

demnächſt aus dem Verkehr gezogen werden. Es iſt deshalb vor
teilhaft, ſie möglichſt bald bei einer Dienſtſtelle der Reichsbank,
bei einer öffentlichen Kaſſe oder bei einem Geldinſtitut zum Um-
tauſch vorzulegen, da, wie uns igpt von zuſtändiger Stelle be
lanntgegeben wird, der amtliche Aufruf dieſer Note, der eine
Einlöſungsfriſt von nur wenigen Wochen vor
ſieht, unmittelbar bevorſteht.

Reiſen und Poſtkreditbrief. Jn der gegenwärtigen Reiſezeit
ſei im Intereſſe des bargeldloſen Zahlungsverkehrs und im
Intereſſe der Reiſenden ſelbſt auf die viel zu wenig bekannte
Einrichtung der Poſtkreditbriefe aufmerkſam gemacht. Erlangen
kann ſolch' ein Brief je der, wenn er auch kein Poſt
ſcheckkonto beſitzt. Die Briefe erleichtern bei Reiſen den
Zahlungsverkehr weſentlich. Wer einen Poſtkreditbrief hat, kann
ſeine Geldmittel bei jeder Poſtanſtalt desDeutſchen Reichs in einfachſter Weiſe ergänzen. Der
Poſtkreditbrief kann unter Einzahlung der Summe, auf die er
lauten ſoll Höchſtbetrag 8000 M. bei jeder Poſtanſtalt be
ſtellt werden. Poſtſcheckkunden überweiſen den Betrag von ihrem
Poſtkonto auf ein für ſie beim Poſtſcheckamt anzulegendes Poſt
kreditbrief-Konto. Abhebungen bis zu 1000 M. an einem
Tage ſind bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs zu
läſſig. Als Ausweis iſt dabei außer dem Poſtkreditbrief eine
Poſtausweiskarte vorzulegen, die die Photographie und genaue
Perſonalbeſchreibung des Jnhabers der Karte enthält, ſo daß ein
Schwindel unmöglich iſt. Die Gebühren ſind ſehr mäßig, außer
der Zahlkartengebühr ſind 50 Pf. für die Ausfertigung und
10 Pf. für jede Rückzahlung bis 100 M., 5 Pf. mehr für je 100 M.
bei höheren Beträgen, zu entrichten. Ein idealeres Reiſen als
mit dem Poſtkreditbrief läßt ſich daher gar nicht denken.

Zwei neue Anleihen Englands.
der neuen Aproz. fundierten Anleihe wurde heute ausgegeben.
Dieſe Anleihe iſt in 71 Jahren rückzahlbar; ihr Ausgabepreis
beträgt 80 Proz. Gleichzeitig wurde die Kundmachung für die
ebenfalls mit 4 Proz. verzinsliche ſogenannte „Sieges
anleihe“ ausgegeben; dieſe wird durch jährliche Ausloſung
zum Nennwert getilgt, und ihr Ausgabepreis iſt auf 95 Proz.
feſtgeſetzt. Die Höhe der Beträge der beiden Anleihen iſt un
begrenzt. Sie ſind ſteuerfrei für Jnhaber, die ihren Wohn
ſitz im Vereinigten Königreich haben.

„Kleines Saling's Börſen-Jahrbuch“, 8. Jahrgang 1919,20.
Bearbeitet von Dr. G. Tiſcher und John Weber in
Berlin. Ein Hanodbuch für Kapitaliſten und Effektenbeſitzer.
Preis gebunden 12 Mk. Verlag für Börſen- und
Finanzliteratur A.-G., Berlin W. 35. Als erſtes der
finanziellen Nachſchlagebücher für das Privat-Kapitaliſten-Publi-
kum, welches über die Abſchlüſſe des letzten Kriegsjahres berichtet,
erſcheint der Kleine Saling“ nunmehr in 8. Auflage auf
dem Plan. Der Verlag gibt bekanntlich von dem weltbekannten
„Salingy s Börſen-Jahrbuch“ eine kleine Ausgabe heraus, die be
ſonders für diejenigen beſtimmt ſein ſoll, denen das große Werk
zu umfangreich iſt. Der „Kleine Saling“ behandelt ſämtliche an
der Berliner Börſe gehandelten Wertpapiere in knapper, aber
dabei r Form und gibt dem Kapital ſten über
jedes Effekt wünſchenswerte Auskunft. Er bringt genaue An-

ben über das Gründungsjahr, Zweck, Kapital, Divektion, Vor
itzenden des Aufſichtsrats, Brutto und Reingewinn, ſowie Re
ferven, Zahlſtellen, Dividenden und die höchſten, niedrigſten und
letzten Kurſe von fünf Jahren.

Bekanntmachung.
Der Saalkreis iſt in der Lage, außer der monatlichen Zucker

menge auf den Kopf der Bevölkerung 750 Gramm Einmachezucker
zu verteilen. Die Zuckermarken für dieſen Zucker, und zwar
Marken zu 500 Gramm und zu 250 Gramm, werden demnächſt
in den Gemeinden und Gutsbezirken ausgegeben werden.

Die Erſparnismarken über 500 Gramm und 250 Gramm
Zucker ſind gültig vom Tage der Ausgabe ab bis zum 31. Auguſt
1919, jedoch nur in der zweiten Hälfte jedes Monats. Jn den
erſten Monatshälften dürfen allein die laufenden Monats und
die Zuſatzmarken beliefert werden, die auch im übrigen vor den
Erſparnismarken vorzugsweiſe zu beliefern ſind.

Halle, den 17. Juni 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hält, wenn Obſt-
beſitzer und -Pächter an der Erzeugungsſtätte Kirſchen in kleinen
Mengen, verwogen in Düten, abgeben, einen Zuſchlag von 5 Pfg.
je Pfund zum Erzeugerpreiſe (Richtpreiſe) für angemeſſen und
ausreichend.

Halle, den 18. Juni 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher (Verreiſt).

Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Hans Heilingz für Volks
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktioneller

Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle a S,
Verlagsdirektor Robert Voetzſch.
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mißfarbene Zähne nach kurzem Gebrauch

die bevorzugte
Zahnpaste wirkt
wunderbar erfri-
schend, macht
blendend weiß.

Es gibt keine
Druckſache

die wir nicht ausführen könnten
und deren durch'chlagende Gir-
kung nicht vollen Erfolg erzielte.
Berſtändnisvolle Nusarbritung
und ſorgfältigſte techniſche Her-
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Die Kundmachung wegen



Buxus- n Gehbrauchs- Porzellane aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin
sowie Rosenthal- Porzellan empfiehlt billigst

4 Stellen Kngebote d

die einer

geboten, tachteten und zur Ergänzung der Ernährung und
Erbaltung der Geſundheit dringend benötigten

Einer bei Behörden, der Landwirtſchaft undPrivatkundſchaſt beſtens eingeführten ſwaſt un

Perſönlichkeit,
grzben durchgreifenden Organiſation vor

ſtehen und die Tätigkeit ihrer Mitarbeiter in ge
eigneter Weiſe überwachen kann, iſt Gelegenheit

ſich den Vertrieb eines glänzend begut

ohe 3 e werden gewährt. Großer
erdienſt bei geringen Unkoſten. Branchekenntniſſe

nicht erforderlich. Herren, denen 10000 Mk.
kapital zur Verfügung ſtehen, wollen ſich melden
unter J. 9306 durch Daube Co., Berlin 8SW. 19.

roduktes zu ſichern.eng bohe Zuſchüſſ Einarbeitung erfolgt.

Bar

Gutsbeſitzerin in Provinz Sachſen ſucht einen
erfahrenen, beſtempfohlenen Herrn

nationaler Geſinnnng, der als Nebenamt ihre völligeVertretung in den Gutsgeſchäften Da
ernder Aufenthalt nicht erforderlich, da
L

Allein Vertrieb
In meinem

ges. gesch. Korkenheber „IDEAL“
zum D. R. P. im In- und Ausland angemeldet,
ist der Alleinvertriceb bezirksweise an solvente,

rührige Vertreter oder Herren zu vergeben.

Korkenheber IDREAI,“
entfernt aus allen Flaschen Korken, ohne sie

zu beschàädigen,

KeſneKorkennot mehr.
In ca. 6 Wochen 150 000 Stück verkauft.

Der hiestge Bezirk ist noch zu vergeben.
Fleissige Herren, die über 2-3000 Mk. verfügen
und gute Referenzen aufweisen können, sichern
rich durch die Uebernahme des Allein vertriebes

ein hohes Einkommen und gute Existenz.
Alleiniger Fabrikant:

A. Schneider. Elberfeld
Telephon 3240.,

W g verpachtet.
t. d. Zta erbeten.
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Uertz0og.Merſeburg, Palleſcheſtr.191.

Landwirtstochter,

bei Familienanſchlu
mäßi

rau Gutsbeſitzer
Th. SchoenherrCiersleben b. Güsten unalt).

findet nanund
er Penſionszahlung.

ausmädchen

für feine kleine
ſofort geſucht.

Haus MHartina,ſt.
Schierke (Harz).

enſion
eſtes Ge

alt und Trinkgelder. Gute

dern wird ch

Mädchen
t.nen erbittet

Hohenzollernſtr. 3.

ür Pfarrhaushalt mit Kin-r riſtliches, häusl-

von Stein, Ev. Pfarrer
Ammendorf bei Halle a. S.,

ui Weilerbildungen Il en Spediteur Welm,
Berlin-Steglitz

zum 1. Zuli bei gutem Lohn
geſucht.
kansionghaus Jilla Sophie,

v a d rg,

t Stellung alse Off. erb. u.

ſuche für meinen

anſchluß und

X öctelen Geſuche 7

Ein guter Schütze
agd-
1675

an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Lehrſtelle
19 jährigen Sohn Einjähr.

Zeugn. in intenſiver Wirtſchaſt bei Familien
egen Penſionszablung. Derſelbe iſt

bereits ein Fabr in hieſ. Betriebe beſchäftigt worden.
tael'ſche Forſt u.Sbuenori bei Mansfeld.

Könhler. Adminiſtrator.

welches die Geſellenprüfung
im Schneiderhandwerk mit
Erfolg abgelegt hat, ſucht
Stellung im Schneider
atelier zum 1. Juli. Offert.
erbeten unter G. M. 75
voſtlagernd Merſeburg.
23. Landwirtſchaſterin,

Köchin, 22j. Kochmamſell
u. 23j. Mädchen ſuchen Stelle.

ge werbsmäßigeHelene Sens. Stellenvermitt-

lerin, Leipziger Str. 32.

Für gebildet. Mädchen,
29 vom Lande, aus guter
t von ſtill. Charakter,

iß., firm im Haush., wird
gut. Familie auf d. Lande

Beſchäftigung z. Unterſttzg.
der Hausfrau geſucht. Es
wird weniger auf Gehalt als
vielmehr auf gute Behandlg.
Wert gelegt. Off. u. Z. 1673
a. d. Geſchältsſt. d. Ztg. erb.

22 jähr. beſſ. Mädchen
ſucht in frauenloſem Haus
halt, bei Kind am liebſten,
perfekt im Schneidern und
ca Stellung alsſelbſtändig,
Wirtſchaſterin.

Tekla MHeißner,Naumburg a. S., Kkösenerstr.5.

Zum 1. Juli ſuche für ein-
ige, 16 jährige, mutterloſeochte gute Vorkenntniſſe

in Küche u. Haushalt, ſehr
kinderlieb, Aufnahme in

tem ſonnigen Hauſe zwecks

Pfund 11 K.

Bitte genau auf Hausnummer aehten.

Junges Mädchen

Grössere Mengen
Matheus Müller Extra 1917er Auslese,
Alter Eiekemeyer, Schöneberger Cabinet
Riesling, Bachem Gold, Feist Hoch-
gewächs, Feist Brut, Rheinberg Herhb,
Rheinberg Gold, Assmannshäuser Sekt
von Ewald Co., Rüdesheim, zuckergesüsst,

bietet freibleibend an

Weingrosshandlung
Plauen ä. V. Fernruf 4005.
raunsehweiger SB parzgeltäglich erdfriseh ausserdem

Prima Marokko Datteln
Prima Veigen eausserdem

Prima Rotkonhl Ptund nur 40 Ptg.
empfehlt

re Willy Dyrott reLudwig Wuchererstrasse 56G.

I

d 6 Pfund Bei
in 9 PfundPoſtkolli zum Preiſe von Mk. 62.50 ein-

ſchließlich Porto und Verpackung von

Anton Braunwarth,
Darmſtadt,

Ernſt Ludwigſtraße Z.

Achtung Grosse Posten

Ia. Mähzwirne, beinen
Mashinen-Faden

reiswert zu verkaufen. Gasthaus Du Nerd,„eipzigerstrasse, von 2 bis 4 Uhr.

Verkaufe drei Stück großeſechsſlammige Aronleuchter,

für Gas eingerichtet, Cryſtall, Bronce und Nickel. Gefl.
Anfragen unter Z. 1666 beförd. d. Geſchäftsſtelle d. Zig.

Eleggnter Salon,
O

Sofa und 4 Seſſel, aus feinſter Seide und Plüſch, paßt
wie neu, preiswert zu verkaufen Kirchnerſtr. 9 hpt. l.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeoeeeeoeeoeoeeoaoeooooooooonrorrrro o oooereeéeéee e

hochtragende u. friſchmilchende

darunter gutes 5uchtmaterial
ſtehen preiswert zum Verkauf bei

Kiſſingerſtraße 12.

verkaufe
Prachtvolles

Prillantarmband

wie Brillantringe
preiswert zu verkanfen.
Offerten unter Z. 1660 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitg.

cm—— 7

Ritterautsverwaltun
Fernſpr. Mansfeld 6.

Leopold Friedmann

KirſchenVerkauf.
Der diesjährige Kirſchenanbang ſoll am Dienstag,den 24. e mittags 12 Ubr im Se

meindehaus vertauft werden.
Bedingungen im Termin.

Rentamt Rammelburg
bei Wippra im Harz.

Donnerstag den 19. d. Mts. erholte ich

dw belgiſche

r

Max wWelseh,
Halle a. S. Telephon 6564.

z Prima Kaufgeſuche 3
Bohrpasten,weiss unä gelb, liefert Pianos,

billigst und prompt
Hermann Kinsalin, Flügel HarmoniumsUBamburg. Rahboisen b. Ritte Kasse

erPrima zigarren, FIugel- u. Pianefabrix.

i in eLoch orrat, 100 Stück von münzen
70 bis 120 Mk. per Nachn.

B. Haid. leilbronn a. I.

Stroh
in großen und kleinen

Poſten gibt ab

Max Krug-
Häckſelſchneiderei,

Trotba u. Talamttſtr. 3.

und Medaillen kauft
A. Riechmann Co.Sophienſtr. 36.

Guterhalteuer,
leichter, einſpänniger
Jagdwagen

wird zu kaufen geſucht.
Auguſt Haubner,

Eisleben (Prov. Sachſen).

Papier, Lumpen, Knochen
kauft an Tagespreisen

Max Alexander Streiberstraße 14(Eing. Thomasiusstr.)

Marmeladeneimer, 25 Pfd. faſſend,
in großen Mengen zu kaufen geſucht.

Heinrich Sens, Leipzig, Burgſtr. 35.Telefon 174 und 206.

Verpachtungen

Gutsverpachtung.
Von den bisber vom Herrn Oekonomierat Sehlieekmann

bewirtſchafteten Gütern in Anleben ſollen das

Humboldt'ſche Gut
800 M mit etwa 570mit et h her en yeue Hof Morgen ſofort

f 18 Jahre und ſoll das Gut die Abgunſt mit etwao den Reſt der Pachtzeit, e 1. Juni 1029,
tet werden.un nach Anmeldung bei Frau Ritter-

gutes er W v rn 5 eralle Caſſeler Bahn, erbeten. äh. durAntrts Geb. Juſtizrat Koch in Sondershauſen.

Sahrplan-FKenderung.
Vom 15. d. Mts. ab verkehren die Züge D 33

Berlin (ab 750) Stuttgart (an 1048) und D 33 Stuttgart
(ab 915) Berlin (an 1149 mit Abzweigung nach Bad
Kiſſingen.

Halle (Saale), im Juni 1919.
Eiſenbahndirektion.

Louis Böker, Leber
Der Plan übeſtellung einer obere

Telegrapbenlinie img on
Simmrin legt von etſee nenekreis aus. en orf Saal.

Halle Saale 7.6, 1919
Ober-Poſtdirektion Stel

nicht

Ha

Anxebott nSpelsezimmer
Herrenzimmer geſti
Damenzimmer ſehen
Schlafzimmer Der

Küchen Dre
es. 150 zimmerin einfacher bis gang T J
reicher Ausführung ſätze

Möbelfabrik für
teil ifAldert Martick Macht I e
Neben,Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2 r
beneide

Umgeb

mütig

zu mü

des „V

m

Parkett ſonders

liefert, reparier zurückg
reinigt, bohnert dem a

8Hönemann J
Bauhof 1. Tel. 3631. gapital

z. Verkauf von z nicht, aechten Bohnerwachs ab ein
zu regulären Preiſen. za

Bürgerl

Leitſätze

Zum Wiederverkaut zu macdan jedermanngeeignete Artikel Geiſtern
Hunderte von Bezugsquell, vorausſi
leicht verkäuflicher Massen- uebr
artikel jeder Art finden Sie
in dem Fachblatt, VolksfDas Vorsand- Haus in Pössneck ielbewu
Man verl. Probenummer Le for

Feriengufenthalt fordert
auf vier Wochen für 13jährig. I Vas m
Schüler in Förſterei od. kleiLandgut x aber Bornierté
reichliche Verpflegung und I kenſeque
Kawange ne in zeigte gelangen

nder Bedingung. Angeb.Preisarg. erb. Resch Verin daß es
Schöneberg, Ebersſtra ße 54 übrigens

n I übrige V.x MietGeſuche nehmer“.
un wurde nä
ſJunger Beamter n er Unabt

1. Juli gut möbliertes „parlamei
S Jimmer, Z. Sib:Nähe der Landwirtſchafts- nehmer“.

tammer Ferne Werräfl. Priv.-Sekr. Zeitungen
leben I., Kreis NeuErr haldensleben. öfteren in

Kl. auch größ. trockene h
anſchauunt&agerraume an

kürz. od.eſucht, Off. u. d. 8e1 an I fiſen, trä
udolſf Hosse, Brüderstr. 4 erb. I Vrillantrir

7 und hat ſKSeldverkehr wentsſitzur
richtet, gel

8000 M Ehrenamte,ar hundertjah:
per bald auf Haus m. Garten
und 357 geſucht. Offert. u.
T. 1674 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

R Heirat 3

den Blick t

auf einen
nicht die S
ſind, ſonde:

entlaſſung
landt“ im

Jahn Paul Schauselſ Co., ſulle 4. Hüerheid, Deltmzeh, EEenburn,

o en Weg dhebr. Friedmann 8 Nussbaum, „Attlerer ganten Ja et
Cöthen i. Knh. HSernſprecher 15. ſche m ſucht Damenbekannt präſentante

ſchaft zw. ſpäterer Heirat. J Student d
Vermögen erwünſcht. Aus- Viſenſchaft
führliche Offert. m. Bild unt. ſchtWerkKstätten Moderne r r r breit i

0 für Raumkunst richtig sitzende Bild folgt ſofort zurück. ſehen
Halle a. S., Leipzigerstr. 12 o 0Aufkti on. e Augengläserſ Förſter, eKomplette verschiedener Konstruktion 36 D. in ſicherer Lebens

bend, den 21. i, itt j je ſtellung w. Betanntſchaſt mit iſt wieich Mia ndſelderſcrnie z Vohnungseinriehtungen a Landwirtstochter od. der Geheime
„Goldenes Herz“, freiwillig und einzeluo immer aus r auf den Kle5 leichte u. ſchwere Pferde, r e e retten Gr. Viriehetr. I. I Sgihtse rHeitat e edarunter 2 Welt Oſtpreußen, Antike Möbel re Wütenbers Bez. alle S berg Chef

dickflüiſig und bmment Rollwagen, ar Mankentfert Auslandsware Sir 90 Herzenswunſt. men dert
1 Preſchwagen, 1 kompl. ETrſeuwotolgde, o abneimer S Vid. à 3.80, rer r
OffizierReitzeug neten h. ronsbeeren Harneſade, geren n e vert

eine efett, Pfd. Mädch. zw. ſpämeiſtbietend gegen Barzahlung. Die Sachen 19.50 Mk. oſtdoſe a à 3.30. ge ma endete intet
ſind gebraucht und von 8 Uhr ab zu beſichtigen. Kernſehg- t l Pfund r St und ve rat. lieben mit In der
Otto Unlitzsch, Aultionator, Poſttoü 10 Kind ver Nach ift dent der Radrahine Lebſſe, r Zen Vheſeh e Wert

Mangsfelderſtraße 4. Telephon 5209 nahme oder im voraus. guf Gefahr des Beſtellers ab webel. Witwe mit ein Kind wer tav ar Stieite. i Kinnler &co eigen9 eim, ortfor U. D.Schwetzingerſtr. 154. Klünder Co., (Holst. ichäftsſtelle d. Ztg. be ch Ank
nungAn and Verkauf von Wertpaplieren,. Einlsäe ung dinſtraße-

von Tinsecheinen, Verzinaung von Geldeinlagen t um 2. MConto-Corrent- und Wecehsel- Verkehr ete- erheitskor
weiI n,

durchſ
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Seitung

BI

ra en,e I Halle Saale, Mittwöch, den 18. Juni 1919

m Gummien,

öebehen von der Stuten- und Fohlenſchau in Delitzſch F. s e (20 Mark). Rotſchimmel, S J., e referierte der S hattate vrer r folgt: eher
i f elbſtgez., Scherping-Laun, ehrende Anerkennung. oll- Milchleiſtungsprüfungen haben ergeben, daß die Ziegen im großenn. Wie en Pferde r gtgrnoſſendnttten Ophenrade, ehrende Aner- Durchſchnitt an Jahresmilchertrag das 10fache, ja bis zumebürzen. ainichen, Wiedemar und Delitzſch veranſtalteten Stuten- und

ohlenſchau wurden vorgeführt: Stuten mit Saugfohlen
nann 50 Stück, Fohlen, Jahrgang 1918, 831 Stück, Jahrgang 10917,

o 42. Stationshengſte 5 Stück, Stuten mit 2 bis 18 Nachkommen

n Stück.Als Preisrichter fungierten: Zuchtinſpektor Keller und
Juni 1916 zuchtinſpektor Droeſe-Halle; ferner Gutsbeſitzer Seibicke-
9 16, Zurkersroda, Gutsbeſitzer SaibSchorra, und Gutsbeſitzer Roſe

Ubr. J gl-Lübs.
Preiſe erhielten:

Ia-Klaſſe. Stutfohlen.
Fuchs, 3 Mon., ſelbſtgez., G. Schladitz-Schladitz b. G., Ehren

iniitiumn zreis, Stifter Herr Amtmann Meyer-Delitzſch, und Ia-Preis
m I 0 Mark). Blauſch., 2 Mon., ſelbſtgez., Golf-Brodau,e preis (50 Mark). Rolſch., 3 Mon., ſelbſtgez,, Golf
3 Brodau, IIa-Preis (45 Mark). Blau, Stern, 2 Mon.,

ſelbſtgez Schlenzig-Hohenleina, IIb-Preis (45 Mark).
ijershund, Dunkelbraun, 3 Mon., ſelbſtgez., Roſch-Paupitzſch, IIIa-Pre s
mmer do (35 Mark). Fuchs, Bläſſe, 83 Mon., ſelbſtgez., Merckwitz-
ndet sich Steubeln, IIIb-Preis (35 Mark). Braun, 3 Mon., ſelbſtgez.,

1711 Mertzſch-Peterwitz IV. Preis (30 Mark).
12 vorm Ib Klaſſe. Hengſtfohlen.

entagen. Fuchs, 7 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter Löbnitz, Ehren
m preis der Z.-G. Hohenroda, I. Preis (50 Mark). Braun,

T Stern, 26 Mon. ſelbſtgez., Große-Köckern, II. Preis (40 Mark).Servatoriun Fuchs, Bläſſe, 2 Mon., ſelbſtgeg., G. Schladitz-Schladitz,
Iheater W Preis (30 Mark).
Juni 1919 II. Klaſſe. Stuten, Jahrgang 1918.
jur Braun, Bläſſe, 10 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz,
rratoriums Ehrenpreis der Z.G. Wiedemar und Ia-Preis (50 Mark).

M hotſchimmel, 12 Mon., ſelbſtgez., Scherping-Laun, Ivb-Preislührung (60 Mark). Braun, 13 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz,
bend II. Preis (45 Mark). Braun, mit Stern, 12 Mon., ſelbſtgez.,

M. Prautzſch-Klitzſchmar, III. Preis (30 Mark). Fuchs,
12 Mon., ſelbſtgez., K. Troitzſch-Peterwitz IV. Preis (25 Mark).

Rappe, Stern, 12 Mon., ſelbſtgez., Koch-Kupſal, ehrende An-
erkennung. Rotſchimmel, 12 Mon. ſelbſtgez., Scherping-Laun,
ehrende Anerkennung. Fuchs, Bläſſe, 12 Mon., ſelbſtgez.,
Barth-Kattersnaundorf, ehrende Anerkennung. Fuchs, Bläſſe,
j2 Mon., ſelbſtgez., Ruhl-Kattersnaundorf, ehrende Aner-
kennung.

III. Klaſſe, Stuten, Jahrgang 1917.
Fuchs, Stern, 2 J. 4 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz,

Ehrenpreis, Stifter: Gutsbeſitzer Golf-Bradau, I. Preis (50
Nark). Braun, Stern. 2 J. 1 Mon., ſelbſtgez., Schirmer-
Neuhaus, II. Preis (45 Mark). Fuchs, Bläſſe, 2 J. 2 Mon.,
ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz, III. Preis (35 Mark). Fuchs,
Bläſſe, 2 J. 1 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz, IV. Preis,
(80 Mark).

IV. Klaſſe, Stuten, Jahrgang 1916.
Braun, Stern, 3 J., ſelbſtgez., Scherping Laun, Ehren-

zreis, I. Preis (50 Mark). Dunkelbraun,. 8 J., ſelbitgez.
B. Fleiſcher-Kreuma, II. Preis, (40 Mark). Fuchs, Stern,
3 J., ſelbſtgez., Krone-Zaaſch, III. Preis, (30 Mark). Dunkel-
ſuchs, 3 J., ſelbſtgez., Sormus-Hainichen, ehrende Anerkennung.

Goldfuchs, 3 J., ſelbſtgez., G.
hrende Anerkennung. Fuchs, Stern, 8 J., ſelbſtgez., Remm
ler-Kletzen, ehrende Anerkennung.

V. Klaſſe, Stuten mit Fohlen reſp. gedeckt.
Braun, Stern, 4 J. 1 Mon., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz-

Ehrenpreis, Ia-Preis (50 Mark). Stichelfuchs, 7 J.,
ſelbſtgez,, Scherping-Laun,' Ib-Preis (70 Mark). Bunkel-
braun, Bläſſe, 8 J. 1 Mon., importiert, Bauermeiſter-Löbnitz,
le-Preis (60 Mark). Dunkelbraun, 10 J., ſelbſtgez., Bauer-
meiſter-Löbnitz, 1IIa-Preis (50 Mark). Fuchs, Bläſſe, 6 J.,
ſelbſtgez,, Scherping-Laun, IIb-Preis (45 Mark). Braun,
Stern, 6 J., ſelkſtgez., Scherping-Laun, IIc-Preis (40 Mark).
Fuchs, Bläſſe, 10 J., ſelbſtgez., Große-Köckern, IIIa-Preis (35
Mark). Braun, 6 J., gekauft, Mensdorf-Pohritzſch, IIIb-Preis
(80 Mark). Fuchs, 7 J., importiert, Bauermeiſſter,Löbnitz,
Ie-Preis (30 Mark). Fuchsſch., Bläſſe, 7 J., importiert,
Colf, Brodau, IVa- Preis (25 Mark). Fuchsſch., Bläſſe, 9 J.,
gekauft, Koch-Kupſal, TVb-Preis (25 Mark). Fuchsſch.,
Väſſe, 7 J., ſelbſtgez., Holzweißig-Kreuma, IVe-Preis P
Mark). Fuchsſch., Bläſſe, 7 J., ſelbſtgez., G. Schladitz

26 Stück, Jahrgang 1916, 15 Stück; Stuten, gedeckt, 42 Stück,

Schladitz-Schladitz b. G.,

fuchs, 5 J., Kelbſtaeg., Naundorf-Lindenhagen,
kennung. Fuchs, Bläſſe, 9 J., ſelbſtgez., Koch-Kupſal, ehrende
Anerkennung. Fuchs, Bläſſe, 13 J., gekauft, Rühl-Katters-
naundorf, ehrende Anerkennung. Dunkelfuchs, 4 J., ſelbſtgez.,
Scherping-Laun, ehrende Anerkennung.

VI. Klaſſe, Familien mit zwei und mehr Nachkommen.
Dunkelbraun, mit 2 Nachkommen, Banuermeiſter-Löbnitz,

Ehrenpreis, und Ia-Preis (50 Mark). Rotſchimmel mit
Stern, mit 12 Nachkommen, Scherping-Laun, Ib-Preis (50
Mark). Fuchs, m. 3 Nachkommen, G. SchladitzSchladitz b. G.,
II. Preis (45 Mark). Fuchs, Bläſſe, mit 2 Nachkommen,
GroßeKöckern, III. Preis (30 Mark). Dunkelbraun, mit
2 Nachkommen, Bauermeiſter-Löbnitz, IV. Preis (25 Mark).
Fuchs, Bläſſe, mit 2 Nachkommen KochKupſal, Kammerdiplom.
Fuchs, mit 2 Nachkommen, B. Troitzſch-Peterwitz, Kammer-
diplom.

VII. Klaſſe, Hengſte, 1--3 Jahre alt.
Dunkelfuchs, 2 J., ſelbſtgez., Bauermeiſter-Löbnitz, Ehren-

preis, Stifter Veterinärrat Liebener, I. Preis (49 Mark.
Braun, Bläſſe, 1 J. 1 Mon., ſelbſtgez., derſelbe, II. Preis

(40 Mark). Fuchs, Bläſſe, 2 J., ſelbſtgez.. Große-Köckern,
III. Preis (30 Mork). Fuchs, Bläſſe, 1 J., ſelbſtgez., Scher
ping-Laun. ehrende Anerkennung. Fuchs, Bläſſe, 2 J.,
Scherving-Laun, ehrende Anerkennung. Rotſch., 1 J., ſelbſt
gez., Große-Köckern, ehrende Anerkennung.

VIIT.“Klaſſe, Hengſte mit Nachzucht.
Braun, importiert, Banermeiſter-Löhbnitz, Ehrenpreis, Stifter:

Nittergutspächter Pfaff- Roitzſch und Genoſfenſchaft Hainichen,
I. Preis (30 Mark). Houre, Genoſſenſchaft Wiedemar,
(Scharf), II. Preis (20 Mark). Jgnatz, Genoſſenſchaft
Wiedemar, (Felgner), III. Preis (20 Mark).

IX. Für das beſte Ausſtellungstier.
Bauermeiſter Löbnitz. Sieger-Ghrenpreis. Stifter:

Kommerzienrat Bauermeiſter- Deutſche Grube.
x

Frühdruſch 1919. Auch in dieſem Je hre ſind wir unter allen
Umſtänden auf das aus dem Frühdruſche gewonnene Getreide an
gewieſen, um die Brotverſorgung der Bevölkerung in der Ueber-
gangszeit zum neuen Wirtſchaftsjahr ſicherzuſtellen. Das Mini-
ſterium für Landwirtſchaft erkäßt eingehende Anordnungen über
die techniſche Durchführung des Frühdruſches, deren Leitung wie-
der der Landesgetreideſtelle übertragen iſt. Die Anordnungen be
wegen ſich in den gleichen Bahnen wie im Vorjahre und nehmen
beſonders Rückſicht auf den beſtehenden Rohſtoffmangel und die
Beförderungsſchwierigkeiten. Als Heizſtoff ſind angeſichts der
großen Kohlenknappheit noch mehr als im Vorjahre Holz und
Torf zu verwenden.
einzelnen Kommunalverbänden vom Reichskommiſſar für die
Kohlenverteilung bereits zugeteilten Zumaß enthalten; die
Druſchkohle iſt alſo grundſätzlich der dem Kommunalverband
ohnehin zur Verfügung geſhellten Geſamtkohlenmenge zu ent
nehmen. Nun hat ſich der Reichskommiſſar bereit erklärt, gewiſſe
Kohlenmengen zur Förderung des Ausdruſches beſchleunigt zu
liefern.

Die 92. Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen Holländer Herd-
buch eſellſchaft. Am 9. und 10. Juli d. J. veranſtaltet die Oſt-
preußiſche Holländer Herdbuchgeſellſchaft auf dem ſtäotiſchen Vieh
hof in Königsberg i. Pr. ihre nächſte Zuchtviehauktion, vie mit
150 Bullen und 200 tragenden Sterken bzw. jungen Kühen unter
6 Jahre alt beſchickt werden wird. Die zur Auktion kommenden
Bullen ſtammen beiderſeits von Oſtpreußiſchen Holländer Herd-
buchtieren ab und beſitzen die für die Raſſeechtheit anerkannten
Farben und Abzeichen. Die weiblichen Tiere kommen in 2 Ab-
teilungen zur Auktion. Jn der 1. Abteilung kommen nur körungs-
berechtigte Tiere zum Verkauf, während in der 2. Abteilung auch
weibliche Tiere mit Farbfehler und einſeitiger Herdbuch-
abſtammung zur Verſteigerung gelangen. Die Leiſtungsnach-
weiſe der Mütter und Voreltern der Auktionstiere werden, ſoweit
ſie feſtgeſtellt ſind, im Auktionsbüro nachgewieſen.

Die Ziegenzucht in der Provinz Sachſen. Der Ziegenzucht-
verband der Provinz Sachſen hielt kürzlich in Magdeburg ſeine
13. ordentliche Mitgliederver ſammlung ab. Ueber die Maßnahmen
zur Hebung der Ziegenzucht nach dem Kriege in der Provinz

Herr

Bindegarn e
Garbenbänder

Segeltuen planen
Jutesäceke

offeriert preiswert in nur guten Qualitäten

F. Lehmann, früher Pfaffenbere,
Säcke- und Planenkubrik Halle (Saale)

Fernsprech-Nummern 1268 und 6269

Hermann bücke, Halle a.
Fernsprecher 1106. Gr. Brunnenstr. 22.

Wasserversorgungen u. Kanalisationen.

Bade-, Klosett- u. Wascheinrichtungen.
Heizungs- u. Lüftungs-Anlagen.

Kupfersehmiede- u, Klempnerarbeiten.

Prima Referenzen! Kostenloser Besuch!

T

Die Druſchkohlen ſind an ſich in dem den

17fachen des Körpergewichts an Milch leiſten. Dem ſteht eine
Milchleiſtung der Kühe mit dem drei- bis vierfachen des Körper
gewichts gegenüber. Das kein anderes Tier ſo milchergiebig iſt,
als die Ziege, haben weite Kreiſe ſchon erkannt. Das geht auch
aus der außerordentlichen Zunahme der Zahl der Ziegen in der
Provinz Sachen während des Krieges hervor: Jm Regierungs
bezirk Erfurt: 5,8 Prozent, im Regierungsbezirk Magdeburg:
17,8 Prozent, im Regierungsbezirk Merſeburg 37,6 Prozent. Jn
einer Zeit, wo alle Tiergattungen an Zahl abgenommen haben,
iſt die Geſamtzunahme an Ziegen in der Provinz Sachſen
S 63 616 oder 23,2 Proz. Der Beſtand beträgt jetzt 338 170 Stück.
Demnach ſcheinen die Vorurteile, welche der Ziegenhaltung vor
dem Kriege unberechtigter- und unbegründeterweiſe entgegen-
gebracht wurden, endlich überwunden und die Bahn zu einer ge
deihlichen Entwicklung der Ziegenhaltung in unſerer Provinz
geöffnet zu ſein. Ob die Ziegenhaltung an Güte zugenommen
hat, muß direkt verneint werden. Die große Nachfrage hat dazu
beigetragen, auch minderwertiges Material aufzuziehen. Es er
ſcheint deshalb dringend geboten, auf die qualitative Hebung der
Ziegenhaltung auf breiteſter Baſis hinzuwirken. Als Mittel dazu
erſcheinen die Kreisverbände, die Einführung der obligatoriſchen
Ziegenbockkörung, die Bockhaltungs-Genoſſenſchaften und endlich
die Ziegenzucht-Genoſſenſchaften, in denen neben den BVöcken
auch die Ziegen angekört werden, am geeignetſten.

Veranſtaltung von Feldbeſichtigungen und Feldkulturpreis-
bewerben. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
fordert die angeſchloſſenen Vereine auf, durch Veranſtaltung von
Feldbeſichtigungen Fe Vereinstätigkeit, die während der Kriegs
jahre zum Teil ganz geruht hat, von neuem aufzunehmen.
Dieſe Beſichtigungen haben in den letzten Jahren vor dem
Kriege große Verbreitung und Anklang gefunden. Vielfach ſind
ſie mit Preisbewerben verbunden geweſen, zu denen die Lanb-
wirtſchaſtskammer Geldmittel, Medaillen und Diplome zur Ver-
fügung geſtellt hat. Auch in dieſem Jahre iſt ſie dazu grund
ſätzlich bereit, glaubt jedoch, daß im Hinblick auf die Nach
wirkungen des Krieges, die in dieſem Jahre ſich bei ſämtlichen
Früchten noch bemerkbar machen werden, ein Hinausſchieben
eines Preisbewerbes auf das nächſte Jahr angebracht iſt. Liegen
jedoch beſondere Wünſche vor, ſo iſt ſie gern bereit, ihnen zu
entſprechen. Ferner iſt ſie bereit, Beamte zu dieſen Ver-
anſtaltungen koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen und Be
ſtimmungen über die Durchführung von Feldbeſichtigungen und
Feldkulturpreisbewerben auf Anfordern zuzuſchicken. Die An
meldungen zu dieſen Veranſtaltungen ſind baldmöglichſt einzu
reichen.

Die „Hauptſtelle für Gutsbeamten- Vermittlung des Deut-
ſchen Reiches“ iſt, wie man uns ſchreibt, in Berlin im Gebäude
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg,
NW. 40, Kronprinzenufer 5—6, errichtet worden. Die Hauptſtelle
hat den Zweck, in bezug auf die Stellen- Vermittlung der Guts-
beamten, einen Ausgleich von Provinz zu Provinz und von Land
zu Land zu ſchaffen. Soweit die Landwirtſchaftskammern bzw.
die ihnen gleichgeſtellten land wirtſchaftlichen Berufsorgani-
ſationen ſtellungſuchende Gutsbeamte nicht unterbringen und
Stellen nicht beſetzen können, ſollen ſie geben der in dieſem Falle
üblichen Meldung an die zuſtändige Zentral-Auskunftsſtelle die
Meldung gleichzeitig an die Hauptſtelle für GutsbeamtenVer-
mittlung in Berlin erſtatten.

Siedlungsgeſetzentwürfe. Zwiſchen den zuſtändigen preußi-
ſchen Stellen finden gegenwärtig kommiſſariſche Beratungen über
diejenigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen ſtatt, die ſich nach Ver
abſchiedung der Reichsſiedlungsverordnung durch die National-
verſammlung und die dazu ergehenden Ausführungsbeſtimmungen
ſofort in Preußen anſchließen ſollen. Es ſind in Vorbereitung ein
Ausführungsgeſetz zur Siedlungsverordnung, ferner ein Geſetz
entwurf, der die Bildung von Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſe-
rung von Moor- und Oedländereien regeln ſoll und endlich ein
Geſetzentwurf, der über die Aufſicht über Privatwaldungen Be
ſtimmungen treffen ſoll. Die aus dieſen Geſetzen ſich ergebenden
ſtaatlichen Aufgaben und Befugniſſe werden hauptſächlich zum
Tätigkeitsgebiet der neuzubildenden Kulturämter gehören.

th. Um Viehdiebſtählen wirkſam entgegentreten zu können,
iſt von den Landeszentralbehörden angeordnet worden, daß jeder
Viehtreiber einen Transportſchein bei der Ortspolizei bei Vieh
transporten anfordern muß, nachdem ihm eine Ausfuhrerlaubnis

T
erteilt worden iſt. Nächtliches Viehtreiben kann verboten werden.

haochlohnender vVerdienſt!
für Landwirte, Förſter, SHgrtenbeſisser durch

Anbau des noch lange Zeit knappen Tabakes.
Offeriere kräftige, vorkultivierte, beſtſortierte

Tabakpflanzen.Getreidemäher Walzen, Eggen

in allen Grasmäher Kultivatoren 100 Stück 5. 1900 Stück 45. Mk.Heurechen Pflüge, ein- und Von 1000 Stück an franko und verpackungs-
Grössen frei als dringende Poſtſendung. Auf den prß.deimerehnen gidenperer rrilimaschinen onheber 3000 k.Dienſten und wird jeder Sendung beigefüKartoffelroder u Man beſtelle ſchnell bei s veigef

räne rer Hermann Hesse, Gartenbaubetrieb,
Rieder a. H.Jauchepumpen vOhbstpressen

Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Witt Krüäger, Halle.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

Strohballenpreſſen,
Glattſtrohpreſſen,

Fabrikat Welger, Badenia, Laaß,
gebraucht, ſofort lieferbar, haben abzugeben

Drescher e Co.landwirtſch. Maſchinen-Verw.-Geſ. m. b. H.,
Halle a. S., Landwehrſtraße 2.



Maschinenindustrie für Landwirtschaft

leorg Gassenheimereurn a. S., Forsterstr. 39,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häckselmaschinen
für Hand- und Kraftbetrieb in

verschiedenen Größen u. Ausführungen
Aäüssige Preise.

Weitgehendste Garantie

Für Reparatur landwirtſchaftl.
Maſchinen u. Pumpen aller Art

ſowie Neubeſchaffungen von Maſchinen,
Elektro Motoren, Pumpen, ſpeziell
Handwaſſferpumpen eigener Konſtruktion

empfiehlt ſich

P. Konhl, Maschinen-Fabrik,
Niemberg.

5 neue GleichſtromMotore,
Kupferwicklung, G. 75, 7,5 PS., 220 Volt, 1250 Um. m. Neben-
ſchlußwicklung, Anlaſſer und Spannſchienen, 1 desgl. 3/4 PS.,
2950 Um. (Pumpenmotor), ab Lager bei ſofortig. Lieferung
Conrad Lange, Halle a. Gr. Steinſtr. 9,

Bau und Reparaturen elektr. Maſchinen.
Tel. 5879. Telgr.-Adr.: Elektromotorenbau valleſaale.

09 mit Seiten und Oberhitzezum
Kochen, Backen u. Braten undI 0 l herde, ſämtl. Erſatzteile dazu.

Reparaturen jed. Art werden
ſchnellſtens u. ſauber ausgeführt. Ein Ofen ſtets im Betriebe.

ſolche mit Roſtſtäben ſind in
allen Größen vorrätig u. ſofort

b 9.August Domle, e
lieferbar. Ebenſo Sparkoch-

Fabrik für alle Blecharbeiten, Autogen. Schweißerei.

Am 21. Juni 1919, vormittags von 10 Uhran ſollen mehrere gebrauchte, aber ſehr t erhalt.
Kutſchwagen, zerunt 1 Landauer, 1 Coupe,
z halbgedeckte. Wagen, 1 groß. u. klein.
Fagdwagen, ſowie verſchiedene Kutſch

geſchirre und 1 Damenſattel
auf dem Rittergut Dölkan bei Schkeuditz öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung verigiseg
werden. Wegen der Beſichtigung wolle man ſich
an Hrn. Kaſtellan Henschke im Schloß Dölkau wenden.
Oberjuſtizrat Dr. Röntsech. Leipzig, Markt 3 II.

Diskrete Vermittlung vonMajorats- Verkäufen
und Herbeiführung von bezgl.

Familienſchlüſſen
(freiwillig und zwangsweiſe.

Magdeburg.

Strohpreſſ endraht,
doppelt geglüht, in lange Adern, 2,22 mm ſtark, in
großen und kleinen Poſten ſofort vom Lager, ſo-
lange Vorrat reicht, äußerſt preiswert abzugeben.

Eiſenhandlung Krause, Egeln,
Bez. Magdeburg. Telephon 414.

Ernst St ockmann.

e kkk

Zur Herbstsant empfehle ich
Original Lembkes Winterraps J r
Original Lembkes Winterrübsen J kg i06 R.
Lieferung erfolgt in Käufers Säcken oder, soweit
solche erhältlich, in neuen od. gebrauchten Sackenzum Seibstkostenpreis frei meiner Bahnstation.

alehow b. KLirchdorf i. Meckl. H.

92. Zuchtvieh-Auktion

der Apreus. Honänder

din Königsberg i. Pr. ift.
Zur Auktionruneten 150 Bullen und 200 Sterken

bezw. Kühe unter 6 Jahre alt.
De Verſteigerung der weiblichen Tiere: r
Mittwoch, 9. Jnli 1919, mitt. 12 Uhr,Verſteigerung der Bullen

Donnerstag, 10. Jnli 1919, vorm. 9 Uhr.
Kataloge ſind vom 28. Juni d. J. ab von der

Geſchäfisſtelle der Herdbuch Geſellſchaft Königsberg
i. Pr., Steindamm 67/69, koſtenlos zu beziehen.

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere, edle
Körvperform, ſtarke Konſtitution, ſyſtematiſche
Tuberknloſebekämpfung. Auskunft über die Milch-
leiſtung der Vorfahren wird im Auktionsbüro erteilt.

Es werden nur von Bankanſtalten beſtätigte
Schecks in Zahlung genommen.

Die Käufer brauchen Einfuhrerlaubnisſcheine
nicht mehr beizubringen.

Pferdedünger
einige 1000 Ztr. Torfmulleinſtreuung habe abzugeben.
Bitte Angebote ab Hof oder Bahnhof Eisleben.

Ernst Burckhardt, ren e9 Eisleben.

c

Getreiderechen Motorpflüge
Gabelheuwender Lokomobilen
Kombinierte Heu- und Motor- und Dampfdresch-

Schwaden wender masohbinen
Mähmaschinen Strohpressen t. Garn u. Draht
Rübenheber Höhbentörderer
Kartoffelerntemaschinen Bindegarn.

a

T
s Zweigstellen:

Nordhausen, Zerbst,Halberstadt,
Königstr. 35.

el. 192. 1873. Tel. 4

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von MIaschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ab Lager:

Landwirtscharts Kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

Bismarckstr. 4b. Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr- 25.
Tel. 408. Tel. 362.

Kurze Lieferfristen.
NMäbige Preise.

Anerwickeiungen
Kollektorenbau.

Reparatur-
Gerkstätten
für elektr.
Maschinen

u. Apparate,

Neuhafdensleben,

W Brennholz S J
bezugsseheinfrei,

buchenes und kieternes,

ofenfertig und in Scheiten
zur Streckung der sehr Knappen Kohlenmengen

liefern nach Aufstellung moderner Holzzerkleinerungsmaschinen und
Eingang großer Vorräte prompt jede Menge frei Haus und ab Lager

Händler Vorzugspreise.

Sache Müller,
Telephon

Zimige Pferdegeschirrel
Neue, ſtarke, lederne Arbeitsſielengeſchirre

komplett (Halfter, Kreuzzügel, Halskoppel, Kettenzugſtränge),

Mark 360.
liefert, ſolange Vorräte reichen,

Landw. Lagerhaus, Wenburg a. D.

Hordorferstr.

das Paar

NB Telefon Nr. 63 und 72.o NB. Bei größerer Abnahme entſprechender Preisnachlaß.

«ereini un ur ervertun Y9D 'Khlaebtper den

rinnen

Halle a. S. e. m. b. H.
Telegramm-Adresse;:

Schlachtpferde.

Angehote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

I Notschlachtungen werden jederzeit schnellstens und korrekt
ausgeführt.

la Wagenfett
zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Masehinen-, Motoren- I. Zentrifugenöle
liefert preiswert

C. Schohber, Halle a. S.handlung,

Der freihändige Verkauf von
Hornund hornloſen Böcken
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagen
ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld

Louis Banuermeister jnn.,
Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf, Bez. Halle.

Fernruf 1029.
Wir sind dauernd Abnehmer von

Sohlachtpferden
und bitten die Herran Landwirte und Pferdebesitzer höflichst um

i Ajährige Pferde,
flotte

hellbraune n (Oldenburger), ſind als iherrnee

ſofort zu verkaufeOechlitz Nr. 30 bei Mücheln (Bez. Halle-Saale).

wo Schlachthot.

jeder
Anzahl

Jch habe jede Woche einen friſchen Transport 5

ungariſcher und öſter
keichiſcher erſtklaſſiger

darunter mehrere Paßpaare, in meinen Stallungen
„Gaſthof zum Mohr“ preiswert zum Verkauf. e

Karl Alsleben.
Telephon 4218.

roRbh re,Billig Mk. 1.50
In

im Elsa

Miſlimors
die Idealbazilien zum Hervorrufen von töd-

lichen Seuchen und Massensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

einfache Handhabung!
jeder Apotheke und Drogerie zu habenWo ieht erhältlich, wende

an uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die
Herstellung in eigenem Laboratorium dureh
Fachleute bürgt für die Güte des Hräparate s!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplagdurch verschiedene Behörden mi
erst gutem Erfolge angewandt! errreerrarrrerrres

Nachahmungen weise man zuriüick?!
Mütimors ehem. hakt. baboratorium Karlsruhe

Herrenstrasse I5.
r Vertreter gesucht. W

wan sich direh

Schnitter-
decken,
ca. 140--190 ecm,

Sachſen Thüringen
Mk. 24,75, Mk. 28,00,
Bismarck Elbe
Mk. 31,50, Mk. 34,00

pro Stück
Strohſäckeaus Ia Erſatzgeweben e

Ia Faſermiſchgeweben,
ca 100/200 CID, à 8,40, 9,60,
10, 50, 18,00 00 Mk. pro Stück.

Kiſſen
2,70, 3,20, 3,50, 6,00 Mk. p. Stck.
gegen Nachn., ſoweit Vorrat.
E. Neumüller, Födt,

Leipzig.
Gebrauchte, fahrbare

Cokomobilen
für Dreſchzwecke, haupt-
ſächlich 4——8 PS., gut erh,,
wenn auch reparaturbed.,

zu kaufen geſucht.
Angeb. mit näheren An-
gab. üb. Fabrikat, Größe,
wie lange in Benutzung
geweſen, gegenwärtiger
Zuſtand. Pr. uſw. erb. an
MafchinenGrnoſſen-
jchaft, königsbergi. Pr.

Telegr. -Adr. e

t lieferbar.ste zu Diensten.

förster Siegel,
Chemnitz 1. Sa.,

Metall- und Blechwaren-
fabrik,

Herbertstrabe 7/9.
Fernruf 167.

h

Jute-Säcke,
300 Stück, 2 Ztr Jnhalt, ge
braucht, ſofort abzugeben.
Off. unter Z. 1671 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. erb.

Preis-

Frnſenſane

aus
Ia Erfatzſtoffen, r rQuadratmtr. Mk. 4,00 u. 6,60,

Ia eQuadratmeter Mk. 5,00,
Textiloſe, imprägniert,

Quadratmeter Mk. 8,00,
Ia reinleinen, imprägniertes
Segeltuch, pro Quadratmtr.vt. 1550,liefert in tedg gewünſchten A
Größe mit Oeſen, ſoweit
Vorrat, gegen Nachnahme
E. Neumüller, re

Leipzig-
Siegen-, haſen-

u, Kaninchenfelle,
Roßhaare u. Wolle

kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2. Tel. 1175

Haus und Hof,
Garten u. Held

ſind todſicher durch

Diebesfeins
den praktiſchen u. unerreich-
ten Selbſtſchußapparat D.
R. G. M. a.). Preis Mk. 10,
mit Munition Mk. 12.50.
Praktiſche Anweiſung zur

Anlage koſtenlos.
Beſtellungen, die der Reihenach erledigt werden, weil

man den Betrag beifügen,
ſonſt Nachnahme.

Selbſtſchutz- Verſand
Friedr. Ludwig Ulrich,
Bilumeunthal b. Bremen?7.

üngemittel
off. an Verbraucher
i. Waggonladungen

t InduſtrieBedarf, G. m. b. H.gßnigshüite, O. S.

Luzerne,
Weißklee,

Jnkarnatbklee
empfehlen in vorzüglichen
ſeidefreien Qualitäten
J. G. Hoeltz Söhne,

Naumburg a S.

Heu u. Stroh
in Ladungen, ſowie

v Trockenſchnitzel,
handelsfreie Futtermittel
uſw. vermittelt
A. Franke, Halle a. S.

Große Brauhausſtraße 2
Fernruf 4777.

Größere Mengen
Mairüben

kauft ladungsweiſe
A. Pranke, Halle a.Große Branhausſtraße 2

Fernruf 4777.
80 Kutſchwagen,

neue mod. u. wenig gefahrene
Luxuswagen aller Gattung-
Gelegenheitskauf Ia Fabri-
kate. Pferdegeſch. Reparat.
Werkſtätte. H. i otfschulte
Berlin NW.. Luifenſtr. 21.

in jeder HöheGeld monatl. Rückzabls
verleihen sofortH. Blume Go., Hamburg.
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